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dem Schutze der Dunkelheit die 
und war durch die offene Thüre ein«

rief die Baronin erschreckt. „Wie 
wagen? — Wissen Sie nicht, daß

3W* 7 Gratisbeilagen:
Illustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

— Telephon-Anfchlutz Nr. 3. =

Politische Tagesüberficht. 
Inland.

* Berlin, 8. Aug. Wie in hiesigen Hoskreisen 
verlautet, dürften in nächster Zeit bedeutsame di­
plomatische Veränderungen bevorstehen. 
Darnach solle Graf Schweinitz im Oktober von seinem 
Petersburger Posten zurücktreten und durch den 
kaiserlichen Flügel-Adsutanten Grafen Wedell, jetziger 
Gesandte in Kopenhagen, ersetzt werden. Auch der 
französische Botschafter Graf Münster beabsichtige ge­
gen Ende des Jahres zu demissioniren und dürfte 
möglicherweise durch Baron Radowitz ersetzt werden. 
In amtlichen Kreisen wird hierüber indeß noch streng­
stes Stillschweigen bewahrt.

— Die Vorverhandlungen zu einer etwaigen 
deutsch-russischen Zolleinigung wurden, 
wie wir erfahren, heute Vormittag 11 Uhr im Reichs­
amt des Innern ausgenommen. Zu den Berathungen 
waren Vertreter der betheiligten Reichsressorts, des 
Reichsamts des Innern, des Reichsschatzamts und 
Auswärtigen Amts, sowie der preußischen Staatsressorts, 
des Finanzministeriums, des Ministeriums für öffent­
liche Arbeiten, des Ministeriums des Innern und 
des Ministeriums für Landwirthschaft, Domänen und 
Forsten zugezogen worden. Die Nachricht, daß der 

Gleich und Gleich.
Eine Badegeschichte. 

Von C. Blum.
Nachdruck verboten.

Saison in dem eleganten böhmischen Bade 
dlv ten Höhepunkt erreicht, als eine junge Wittwe, 
piM 'önr.Dp^» Saint-Benoit in demselben erschien und 
r gewisses Aufsehen erregte. Obwohl sich an dem 
LJahrhunderten weltberühmten Brunnen die 
Ln°neHj vornehmen, reichen und eleganten Damen 
hi m Qttoncn ein Rendezvous gegeben hatten, fiel 

le Baronin doch vom ersten Augenblicke durch ihre 
ptkanle distinguirte Erscheinung, ihre exquisite Toilette, 
wr originelles Gebühren und auch durch ihr aus­
nehmend schönes Französisch auf. Sie war eine 
echte Brünette, in jenem Genre, das mit den Reizen 
der Schwarzen jene der Blonden vereint. Ihr rundes 
Gesicht mit dem kleinen herausfordernden Stumpf­
näschen und den vollen Lippen zeigte die schönsten, 
frischesten Farben in dem Rahmen des herrlichsten 
blauschwarzen Haares. Unter den feinen Brauen 
blickten ein paar große, leuchtende, dunkle Augen 
hervor, lebendig und lustig. Sie wurde bald der 
Mittelpunkt der vornehmsten Gesellschaft. Es war 
die Cr6me de la creme, welche sich um sie ver­
sammelte. Die Frauen gaben es auf, mit ihr zu 
concurriren und fanden es klüger, sich Sternen gleich 
um diese Alles überstrahlende Sonne zu gruppiren. 
Die Herren umschwärmten sie und huldigten ihr in 
jeder Weise, doch keiner von ihnen konnte sich rühmen, 
irgendwie ausgezeichnet zu werden. Die Baronin 
bevorzugte Niemand, sie war gleich liebenswürdig 
liegen die sie umgebenden Damen und Herren, gegen 
Alt und Jung.
. Da tauchte eines Tages eine neue Erscheinung in 

Badeorte auf, ein Herr von Bodenbach, welcher 
P”.y. bei seinem Auftreten die allgemeine Aufmerk- 
,,, t erregte und sogar die Baronin Saint-Benoit 
"n. >r°PPiren schien. Es war ein blonder Mann

1 seltener Schönheit, hoch und schlank gewachsen, 
von jenem Parfüm tadelloser Eleganz umgeben, der 
etwas poetisches an sich hat. Er sprach so ziemlich 
alle europäischen Sprachen, unterhielt sich bei Gelegen- 
hclt mit den Kurgästen, mit denen ihn der Zufall in 
Berührung brächte, in ebenso tadellosem Englisch, wie 
Französisch, Russisch, Italienisch oder Spanisch. Was 
um besonders interessant machte, war, daß er sich 
allen Coterien, die sich in dem Badeorte gebildet 
hatten, sernhielt und sich nicht einmal dem Kreise 
näherte, dessen Mittelpunkt die reizende Baronin war. 
Er ignorirte die Damen und die Herren gleicher 
Maßen. Die Ersteren fanden es bizarr, daß der 

,'sböne, glänzende Mann sie garnicht regardirte, 
die Letzteren sahen in ihm, der keine Leidenschaft zu
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haben schien, nicht einmal jene des Spiels, ein Ori­
ginal, dessen Mysterien sie auf den Grund zu kommen 
trachteten. Endlich gelang es doch ein paar Herren, 
ihm näher zu treten, und dieselben priesen ihn bald 
in allen Tonarten als das Müster eines Gentlements 
und Cavaliers, als einen MaNn, der die halbe Welt 
gesehen habe, und trotz aller seiner bestechenden Eigen­
schaften eine unmuthige Zurückhaltung und Bescheiden­
heit sich bewahrt hatte.

Die ganze Gesellschaft, insbesondere aber der Kreis 
der Baronin von Saint-Benoit, gerieth in Aufregung, 
als ein Husarenoffizier eines Tages die große Neuig­
keit brächte, Herr von Bodenbach werde an dem 
Taubenschießen, das in Verbindung mit einer Tom­
bola arrangirt worden war, theilnehmen. Die Damen 
machten an dem betreffenden Nachmittag noch mit 
mehr Sorgfalt als sonst Toilette, und Jede von ihnen 
hoffte den Vogel abzufchießen, nämlich nicht die Taube, 
sondern den schönen, vornehmen Sonderling.

Wiederum war es die Baronin von Saint-Benoit, 
welche alle überstrahlte, in einer allerliebsten, für 
ihren Typus wie geschaffenen, strohgelben Toilette, zu 
der sie einen schwarzen Hut mit gelben Rosen trug. 
Es war selbstverständlich, daß sie das kleine Fest er­
öffnete. Graf Trautner überreichte ihr die kleine 
zierliche Flinte, und die Baronin trat lächelnd an den 
Stand heran, von dem die Schüsse abgegeben werden 
sollten, wahrend auf ein Trompetensignal die erste 
Taube aufftog Mit einer raschen, anmuthtgen Be­
wegung legte die Baronin die Flinte an die Wange, 
der Schuß knallte, und die weiße Taube sank wohl 
getroffen, wie ein Stück Blei zu den Füßen der 
schonen Frau nieder. Ein allgemeines Bravo erscholl, 
und sogar Herr von Bodenbach applaudirte, indem er 
öte Hände leicht und unhörbar aneinander schlug. 
. rostrf. £cc Moment, wo er sich der Baronin 
vorstellen ließ, nachdem diese die Flinte dem Grafen 

.hatte, und eine russische Prinzessin den 
Schteßstand einnahm.

ronr ein Vergnügen für jeden Unbefangenen, 
£ w^eie- sür die älteren Herren und Damen, die 

keine Ansprüche mehr machten, sondern ohne Rancune 
dem Triumphe Anderer als Publikum dienten, jetzt 
dieses selten schöne und vornehme Paar zu sehen, wie 
es zwischen den Gruppen, die sich gebildet hatten, auf- 
und abging, sie die vollendete große Dame, er, der 
richtige Seigneur im vollsten Sinne des Wortes. 
Herr von Bodenbach schien der Baronin in keiner 
Weife den Hof zu machen. Auch ihr gegenüber 
beobachtete er die feinste Zurückhaltung, aber er er­
wies ihr eine Reihe kleiner Aufmerksamkeiten, welche 
ebenso viel Huldigungen waren. Und so ließ er es 
sich auch nicht nehmen, als die Tombola begonnen 
hatte, und der Abendwind frisch und kühl von den 
bewaldeten Bergen herüberwehte, der Baronin ihren Pale­
tot zu reichen, welcher durch das Cachet der Originalität 
und fuprennen Eleganz sofort die Lorgnetten aller 

^Damen in Bewegung setzte, Es war ein langer an- 

-x-n^nrminister Dr. Miauel den Vorsitz führen werde, 
bestätigt sich nicht, derselbe wohnte nicht einmal den 

SE^UÄfu6r Deutschlands nach 

s. bereinigten Staaten IM Rechnungs- 
• f.r 1091—92 stellt sich auf 81,631,168 Dollars 
aeaen 94,687,787 Dollar im Jahre 1890—91. ^ct 
ffirnort ist also um rund 14 pCt. zuruckgegangen. 
K dem Ausfall ist Norddeutschland fast doppelt so 
stark betheiliqt, als Süddeutschland. Im ersten Be- 
Ark ging die Ausfuhr von rund 54,5 Millionen 
Dollar Mf 45 Millionen, also um 17 vCt, im zweiten 
Sn 40 2 auf 36,5 Millionen, also um 9 pCt. zurück. 
R merkenswerrh ist ferner, daß sich der Export in 
Norddeutschland innerhalb des letzten Jahres von 
^nartal zu Quartal (von 12,8 auf 10,3 Millionen) 
verringert hat, während Süddeutschland im letzten 
Nierteliahr (9,3 Millionen) durch beträchtliche Zu- 
nahme beinahe die Höhe der ersten 3 Monate (10 
Millionen) wieder erreicht hat.

. Die zweite Hauptversammlung des Verbands- 
taaes deutscher Post- und Telegraphen- 
Assistenten wurde Sonntag in Berlin von dem 
Verbondsvorsitzendkn ml, einer längeren Ansprache 
öffnet Der Verbandstag war von etwa 600 Mit- 
Sern und auswärtigen Delegirten besucht. Die von 
h« ersten Hauptversammlung angenommenen Anträge 
wurden ein]Hnimig gutgeMfcen. Zum ersten Male 
U Bestehen des Verbandes fand polizeiliche Ueber« 
wachung der Versammlung statt, und es war auch 
verboten, über die Postbehörde und über Politik zu 
^^Colberg, 8. Aug. Heute Mittag traf F ü r st 

R i s m a r ck auf der Reise von Naugard nach Varzin 
auf dem hiesigen Bahnhof ein. In Folge des 
Maschinenwechsels dauerte der Aufenthalt über eine 
I Stunde. 3-4000 Menschen hatten sich zur Be­
grüßung auf dem Bahnhöfe eingefunden, j^ei^ns der 
Stadt wurde der Fürst offiziell durch den Bürger­
meister bewillkommt. Der Fürst wollte sprechen, konnte 
iedock in Folae der ihm dargebrachten stürmischen 
Ovaüonen ^und des fürchterlichen h
nicht zu Worte kommen: er war von dem herzlichen 
Empfange sichtlich bewegt.

Venedig, 8. Aug. In Laterza, Provinz Lecce, 
fanden anläßlich der Steuereintreibung Bauerntumulte 
statt. Die Carabinieri wurden mit Steinen beworfen 
und feuerten daraufhin auf die Menge, wobei mehrere 
Bauern verwundet wurden. Der Pöbel beabsichtigte 
dann das Rathhaus zu stürmen; hierbei kam es aber­
mals zu blutigen Schlägereien, in deren Folge auch 
der Bürgermeister verwundet wurde. 20 Rädels­
führer wurden verhaftet.

Newyork, 8. August. Wie aus Venezuela ge­
meldet wird, sollen die Regierungstruppen unter dem 
Befehl Mendosa's von den Rebellen unter Anführung 
Gonzales in einer blutigen Schlacht geschlagen worden 
sein. Die Verbindungen zwischen Carracas und 
Guagra sind gestört.

Washington, 8. August. Im hiesigen Aus­
wärtigen Amte ist die Nachricht eingegangen, daß an 
der in Bolivia ausgebrochenen Revolution hervor­
ragende Persönlichkeiten betheiligt sind, welche sosort 
an die Grenze gebracht wurden.

Telegraphische Nachrichten.
Bochum, 8. Aug. Auf dem Schacht „Wilhelm" 

der Zeche „Pluto" ist gestern aus noch unaufgeklärten 
Ursachen eine furchtbare Feuersbrunst entstanden, in 
deren Folge die Förderung für längere Zeit unter­
brochen und die Belegschaft von etwa 900 Mann 
brodlos geworden ist. Der Schaden wird auf fast 
* kielchM Bei den Rettungsarbeiien sind 
mehrfache Verwundungen vorgekommen.

Wie eine noch von anderer Seite 
unbestätigte Belgrader Depesche des heutigen Abend­
blatts des „N. W. T." wissen will, soll der Thron­
folger Danilo von Montenegro um die Verschwörung 
gegen seinen Vater gewußt und in dessen Entfernung 
eingewilligt haben. Man dürfe auf sensationelle Ent­
hüllungen vorbereitet sein.

Lemberg, 8. Aug. Unbekannte Thäter versuchten 
das Requisiten-Magazin für Militär-Transporte auf 
dem hiesigen Central - Bahnhof anzuzünden, doch 
wurde ein größeres Unglück noch dadurch verhütet, 
daß Eisenbahnarbeiter zufällig die beiden Fläschchen 
mit Explosivstoff entdeckten und die brennende Lunte 
austraien. Eine Untersuchung ist eingeleitet.
h August. Aus Tanger wird gemeldet,

?lc Regierungstruppen 3000 Mann Verstärkung 
S Un?-elne Meile weit von Tanger

Dieselben besitzen drei Feldgeschütze und zwei 
g ßkalibrige Kanonen. Die Soldaten durchziehen die 
Straßen der Stadt, greifen alle kriegstauglichen 
Männer auf und befördern dieselben ins Lager. 
Einheimische Kaufleute sind aufgefordert worden, ins 
^ager zu kommen, um dort an die Truppen Waaren 

Lotten von Soldaten durchstreichen 
Stadt, währenddessen nähern sich die 

sjsnnri« 6em ^sl9er des Sultans, ohne jedoch ernste 
ein? m /^59en. Die Truppen des Sultans haben 
SRrnnh der Anhänger der Rebellen in
eine * beträshHhl’ m sollen bereits auf beiden Seiten 
verzeichnen^ sein^ ^"^ahl Todter und Verwundeter zu 

daß^ester^N^ackmitt^^' 91115 Tanger wird gemeldet, 

der kaiserlichen U?1 4 Uhr ein Zusammenstoß 
habe. DießehteJ?^ * den Rebellen stattgefunden 
Verwundete. ^Ein hJS ClV 5 Todte und mehrere 

Truppen enthauntti Rebell wurde von

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Prag, 8. August. Im 

November soll in Wien, wie mir bereits gestern be­
richteten, eine Versammlung von Vertretern der 
Czechen, Kroaten, Rumänen, Serben, Slovaken und 
Rutbenen stattfinden. In derselben soll eine Denk­
schrift an die europäischen Mächte wegen Umwandlung 
der österreichischen Monarchie in einen föderalistischen 
Staat ausgearbeitet werden. Die Denkschrift soll 
durch eine zehngliedrige Deputation dem Kaiser über­
reicht werden. Die deutschen Journale bezeichnen 
diesen Plan als einen hochverrätherischen Anschlag.

England. London, 8 August. Ueber die 
Vorgänge in Marokko wird demnächst ein Blaubuch 
veröffentlicht werden. Es heißt, daß dann konstatirt 
werden wird, daß die Unterhandlungen Sir. Ed. 
Smith's keineswegs von so sensationellen Umständen 
begleitet waren, wie dies verschiedentlich berichtet 
würde — Wie in insormirten Kreisen verlautet, 
wird Herbert Gladstone, der Sohn des Premiers, 
nicht in das neue Ministerium eintreten. Der Ein- 
iritt Lord Roseberry's ist noch nicht sicher, da sich 
Differenzen gezeigt haben, und werden jetzt neuer­
dings die Lords Ripon und Spencer für das Aus­
wärtige Amt genannt.

Belgien. Brüssel, 8. Aug. Gestern Nachmittag 
3 Uhr fand, wie bereits gemeldet, im Saale des 
Akademiepalastes die Eröffnung des Krimnial-anthro- 
pologischen Kongreffes statt. 400 Theilnehmer, da­
runter 3 Damen, und die Spitzen der juristischen und 
medizinischen Wissenschaften der ganzen Welt, sogar 
ein Chinese und ein Japanese wohnten derselben bei. 
In einer kurzen Eröffnungsrede bewillkommt der 
Ehrenpräsident, Justizminister Lcjeune, im Namen 
Belgiens die Mitglieder und legt den Zweck und die 
Tragweite der Verhandlungen klar. Semal, der 
Leiter des Irrenhauses in Mons, als Präsident ent­
wickelt synthetisch daS vorliegende Material und schlägt 
die Ehrenpräsidenten vor. Für Deutschland wurden 
durch Aeclamation die Professoren Mendel und Liszt 
gewählt. Nach Constituirung des provisorischen 
Bürcaus wurde die Sitzung um 3i Uhr Nachmittag 
aufgehoben. Gestern Abend wurden die Mitglieder 
des Congresses beim Justizminister empfangen. 
Nächsten Donnerstag wird der König der Sitzung bei­
wohnen.

Italien. Rom, 8. Aug. Gestern Nachmittag 

Gesicht von Schwermuth beschattet: „Ehrlich ge­
sprochen, Herr von Bodenbach, weshalb sollte ich 
Ihnen die Wahrheit verbergen, auch ich liebe Sie."

„Wirklich?" rief Herr von Bodenbach, indem er 
sich rasch auf die Kniee aufrichtete, die Hand der 
Baronin ergriff und mit Küssen bedeckte.

„Warten Sie nur, ich bin noch nicht fertig," fuhr 
je fort. „Ich liebe Sie, und doch kann ich niemals 
die Ihre werden. Forschen Sie nicht nach dem Grunde, 
quälen Sie mich nicht, glauben Sie nur, daß es so ist. 
Wenn ich Ihnen Alles sagen könnte, würden Sie wohl 
verstehen, daß wir uns niemals angehören können."

„Nein, Baronin, das werde ich niemals verstehen. 
Sie sind Wittwe, folglich vollkommen frei. Andere 
Hindernisse als die gesetzlichen kann es für mich nicht 
geben. Ich frage nicht darnach, was es sonst für 
Schranken zwischen uns geben könnte. Ich würde 
mich glücklich schätzen, Ihre Hand zu erobern, auch 
wenn Sie arm wären, ich frage nicht einmal nach 
Ihrer Vergangenheit."

Ein schalkhaftes Lächeln umspielte die Lippen der 
Baronin. „Vorläufig habe ich weder einen Mord be­
gangen, noch lvar ich jemals die Anführerin einer 
Räuberbande, aber trotzdem — es geht nicht, Herr 
von Bodenbach, wirklich, es geht nicht, wir werden 
gute Freunde bleiben — immer, aber niemals kann 
ich Ihre Frau werden, und nun genug davon."

Herr von Bodenbach schien sich mit den Er­
klärungen, welche ihm die Baronin gegeben hatte, zu­
frieden zu geben. Aber während er fortfuhr, sie wie 
bisher anzubeten und auf jeden ihrer Winke zu ihrem 
ritterlichen Dienst herbeizueilen, hatte er einen kühnen 
Anschlag ausgebrütet, um sich mit einem Male in den 
Besitz der schönen Frau zu setzen. Es galt, sie zu 
kompromittiren. Gelang ihm dies, bann mußte sie 
selbst die Verbindung wünschen, welche sie jetzt in so 
sonderbarer räthselhafter Weise ablehnte.

Und wirklich, es gelang. Eines Abends fühlte sich 
die Baronin infolge einer leichten Erkältung nicht 
ganz wohl und zog sich aus dem gewohnten Kreise 
zurück. Sie nahm allein in ihrem kleinen Salon, von 
dem eine Glasthüre auf die Terrasse herausführte, den 
Thee und blätterte nebenher in einem neuen fran­
zösischen Roman.

Da stand plötzlich Herr von Bodenbach vor ihr. 
Er hatte unter 
Terrasse erstiegen 
gedrungen.

„Sie hier?" 
konnten Sie e8 
Sie durch diesen kecken Schritt meinen Ruf für im­
mer vernichtet haben, sobald Sie Jemand bemerkt 
hat? Ich bitte, verlassen Sie mich auf der Stelle." 

„Ich denke nicht daran," rief Herr von Bodenbach, 
„Sie wissen, daß ich die besten Absichten hege, und 
eben deshalb habe ich das Recht, Sie zu kompromtt- 
"^^Nein, Sie haben es nicht," erwiderte die Baronin, 

iÄtaWÄn»» WsroOtiTit®S£'te”n ton 
ten $irettoireauffd)lägen, die mit ton
chwarzer Seide bedeckt waren. Die start veoausch 

ten A«m-lz°igl-n blefelbe SMe«, ta; off«« W' 
tot ließ das Futter von strohgelbem Ullas, und 

ni3|b

ichaften in einem kleinen exquisiten H Anhang 
Nachmittags unternahmen sie mit: ih«m WB 
Vartieen und Abends sah man si: h 09 
kleinen Theater in einer Loge beisamm , 1
nahmen mit ihren Freunden vereint den ^ee am 
bem Balkon ihres Hotels. ckreiien einander das

Baw flüsterte man in.allen Kresten^eina^^ 
große Geheimniß zu, daß Herr . ., 
ein Narr in die reizende Baron « verUeM bfei, 

sie ihn ernstlich zu beguns g Morgen
schiedene Anzeichen sprachen das • -o •
sendete Herr von Bodenbach.der schönen ^au^zu 
ihrem Lever Blumen, und auf .Baronin 

vielleicht .ein Zufall - Berae, wo sie im Schatten 
bon einer Ruine gekrönten -oerg, 
einer Tannengruppe saß un ^ & ann £err von Boden-

„Pardon! wenn ich störe, vrgu v 
doch, indem er die Baronin grüßte.

Sie zuckte die Achseln und ch • gleichfalls 
„Soll das eine Antwort sein ? fragte er gleichfalls 

lächelnd. dgß ich die Phrasen hasse
nnbfb^n^Ä 3D« W 3°» 

angenehm ist. Herr von Bodenbach, indem

Lväs TiÄUn.
2, wag7 ich M hoffen. d°ß SI- sich nicht allzu I-dl 

über mich lustig machen werden, wenn ich ^hnen den 
Vorschlag mache, vereint durch das ^eben zu geben.

„eine originelle Liebeserklärung in der That, 
rief Frau von Saint-Benoit mit einem silberhellen

Vielmehr ein Heirathsantrag," entgegnete Herr 
von Bodenbach. v ,. ..

Die Baronin seufzte aus und wahrend sie die 
feinen Brauen zusammenzog, sprach sie, das reizende
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um 5 Uhr versammelte sich die katholische Gesellschaft 
im Tdeatersaal Ricoi, um einen Kranz auf das Brust­
bild ColumbuS in Pincio niederzulegen. In dem 
hierzu gebildeten Zuge waren vier Fahnen, deren 
eine die'Inschrift trug: „Das katholische Rom dem 
Colnmbus!" Beim Erblicken des Zuges riefen die 
Anti-Klerikalen: „Nieder mit den Pfaffen! Nieder 
mit dem Vatikan!" Die Anti-Klerikalen entfalteten 
hierauf ihre italienische Notionalfahne und begleiteten 
den Zug der katholischen Gesellschaft, indem sie die 
Garibaldihymne sangen. Auf dem Monte Pincio 
wurde eine förmliche Schlacht geliefert. DaS Banner 
der katholischen Gesellschaft mit oben erwähnter Inschrift 
wurde zerrissen und die projektirte Niederlegung des 
Kranzes wurde verhindert. Es herrscht hierüber eine 
große Erbitterung, noch dazu, da die an der Spitze 
des Zuges befindlichen drei Gesellschaften in den 
päpstlichen Farben, gelb weiß, gekleidet waren. Später 
durchzog ein Zug von etwa 1000 Liberalen mit 
Fahnen die Straßen und begab sich derselbe nach den 
Bureaux der katholischen Zeitungen, wo die Rufe: 
„Nieder mit den Pfaffen, den Feinden Italiens! Hoch 
Humbert!" ertönten. Erst später konnte die Ruhe 
wieder hergestellt werden.

Hof und Gesellschaft.
— Der Kaiser traf Montag Abend in Wil- 

helmshaven ein. Der Kronprinz und die Prinzen 
Eitel Friedrich und Adalbert begaben sich von Norder- 
ney aus mittelst Torpedoboots an Bord des „Kaiser­
adler". Auch ein Dampfer mit Kurgästen ging zur 
Begrüßung des Kaisers in See.

— Die Kaiserin wohnte gestern im Marmor­
palais einem vom Hof- und Garnisonpfarrer Frommel 
abgehaltenen Gottesdienste bei. Später empfing die 
Kaiserin den Besuch des Erbgroßherzogs und der 
Erbgroßherzogin von Baden.

Coloniales.
— Zur Katastrophe am Kilimandscharo theilt 

Herr Eugen Wolfs einen Briefwechsel zwischen dem 
Frhrn. von Bülow und dem englischen Missionar 
Baxter mit, der eine weitere Erklärung für das 
schlechte Verhältniß Melis zu den Deutschen geben 
soll. Frhr. v. Bülow führt in einem am 16. März 
geschriebenen Brief an Dr. Baxter die Abneigung 
Melis gegen die Deutschen darauf zurück, daß dieser 
stets englischem Einfluß ausgesetzt war und dadurch 
den Respekt vor dem deutschen Gouverneur verloren 
habe. Dr. Baxter bestreitet in seiner Antwort die 
Einzelheiten, welche für das feindliche Verhalten 
Melis angeführt waren, und erklärt, daß die ersten 
Feindseligkeiten begonnen hätten, als ein deutscher 
Askar einem Kinde einen Sack Kartoffeln wegge­
nommen habe, woran sich ein kleines Gefecht zwischen 
Waskirnas und Askaris entspann. Weiterhin werden 
Privatmittheilungen über das Gefecht wiedergegeben, 
wonach die Hauptschuld an dem schlechten Ausgang 
für die deutschen Truppen darauf geschoben wird, daß 
die Soldaten nicht nach ihrem eigenen Ermessen 
schießen durften, sondern immer Salven abgeben 
mußten, wodurch Tausende von Patronen gegenüber 
einem unsichtbaren, unter Deckung lauernden Feind 
vergeudet wurden. Der Verlust der Wadschagas wird 
nur auf 30 Todte und 40 Verwundete angegeben 
gegenüber der früheren Angabe von ca. 700 Ver, 
mundeten. Von anderer Seite wird Dr. Peters die 
ganze Schuld beigemessen, weil dieser seine Posten 
von Moschi zurückgezogen, ohne einem Deutschen dort 
die Oberaufsicht zu lassen.

Von der Cholera.
(Telegramme des Hirsch'schen Bureaus.)

Petersburg, 8. Aug. Die Stimmung ist hier 
z. Z. eine sehr gedrückte. Der erste Cholerafall mit 
tödtlichem Ausgang rief unter der Einwohnerschaft 
eine Panik hervor. Bemitteltere Einwohner flüchten 
in entferntere Sommerfrischen. Viele Geschäftsleute 

während ihre Thränen hervorbrachen und sie das 
Taschentuch vor ihre Augen preßte, „Sie durften mich 
nicht kompromittiren, weil Sie, ein Aristokrat, mir 
niemals ihre Hand reichen können."

„Und weshalb nicht?" fragte Herr von Bodenbach 
erregt. „Sprechen Sie doch endlich, lüften Sie den 
Schleier, hinter dem Sie sich verbergen — ich wieder­
hole Ihnen, ja ich schwöre es Ihnen, daß es nichts 
giebt, was mich abhalten könnte, Ihnen meine Hand 
zu reichen."

„Auch dann nicht, wenn ich Ihnen sage, daß ich 
nicht die Baronin von Saint-Benoit, daß ich über­
haupt keine Aristokratin bin?"

„Auch dann — und dann erst recht."
„Nun gut," rief die schöne, vor Aufregung bebende 

Frau, „erfahren Sie also, daß ich ein Mädchen aus 
anständigem, bürgerlichem Hause bin, und durch eine 
Reihe von Jahren Kammcrjungfer bei der Marquise 
von Rocca in Paris war. Dort habe ich mir alle jene 
Aeußerlichkeiten angeeignet, mit denen ich die Gesellschaft 
hier geblendet habe! Als die Mutter der Marquise 
starb, erbte ich von derselben, die mich ganz besonders 
begünstigte und liebte, eine Summe, die für mich ein 
Vermögen bedeutete und außerdem beschenkte mich die 
Marquise selbst, als ich ihren Dienst verließ, mit einer 
ganzen Reihe ihrer kostbarsten Toiletten. Das Weitere 
können Sie sich nun wohl erklären. Ich wollte mich 
einmal ein paar Monate recht amüsiren, und dies hat 
mir den tollen Streich eingegeben, der mich wohl in 
Ihren Augen zur Abenteuerin stempelt."

„Ganz und gar nicht," erwiderte Herr von 
Bodenbach, „denn ich befinde mich genau in derselben 
Lage wie Sie. Auch ich bin kein Aristokrat, auch ich 
bin das Kind anständiger, wohlhabender Bürgersleute 
und habe mir mein Savoir vivre als Kammerdiener 
bei einem österreichischen Diplomaten, mit dem ich 
tn und London, in Rom, Berlin, Petersburg 
und Madrid war, angeeignet. Zu meinen Ersparnissen 
konnte ich vor Kurzem einen kleinen Treffer hinzufügen, 
•Ir m L in 2e$ner ausländischen Lotterie zufiel. Auch 
ich wollte mich amüsiren und — das Uebriqe wissen 
Sie ;a. L>o frage ich Sie nochmals, wollen Sie die 
Meine werden?"

Sie nickte ihm mit einem liebenswürdigen Lächeln 
zu und als er jetzt zu ihren Füßen lag und sie 
überglücklich an sich zog, begann sie laut und herzlich 
zu lachen. „Es ist doch wirklich köstlich," rief sie, 
„wie sich wieder einmal Gleich und Gleich zusammen­
gefunden hat."

Ebenso urtheilte die vornehme Gesellschaft des 
Badeortes, als die Verlobung des distinguirten Paares 
bekannt wurde, das wenige Tage darnach in aller 
Stille abreiste.

Heute sind die Beiden längst verheirathet und die 
glücklichen Besitzer einer glänzenden Pension in einem 
klimatischen Kurort, welche dank dem distinguirten 
Wesen seiner Besitzer nur von der vornehmen Gesell­
schaft besucht wird. I

machen bekannt, daß ihre Geschästslokale wegen plötz­
licher Abreise der Chefs einige Zeit geschlossen bleiben. 
Der Stadtcommandant, Generallieutenant von Wal, 
veröffentlicht eine Kundgebung, in welcher er auf die 
umfassenden Maßregeln der Stadtverwaltung zum 
Schutze gegen die Cholera hinweist und die Bevölke­
rung ersucht, ohne Sorgen ihrer Beschäftigung nach- 
zugehen. — Dem Minister des Innern wurde aus 
Nischney-Nowgorod gemeldet, daß die Cholera-Epi­
demie daselbst mit erneuter Helligkeit grassire. Die 
rücksichtslose Strenge, mit welcher Gouverneur Bara- 
now die unbedeutendsten Dinge durchzuführen bestrebt 
ist, hat unter den Einwohnern der Stadt wie bei den 
Marktbesuchern große Entrüstung verursacht. Jeder, 
der über die Zustände in der Stadt ein unbedachtes 
Wort verliert, wird strengstens bestraft. Vor einigen 
Tagen wurden zwei Bürgern, weil dieselben mehrere 
SanitätS-Vorschriften bemängelten, auf Befehl des 
Gouverneurs öffentlich je hundert Knutenhiebe verab­
reicht^___________________________________

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 8. August. (D. Z.) Von heute ab 

werden die aus Rußland ankommenden Getreide­
sendungen den Empfängern erst dann zugestellt, wenn 
sie auf dem Rangirbahnhofe sanitätlich untersucht 
worden sind. Bei starkem Verkehr wird diese Maß­
regel manche Hemmnisse für den Handel zur Folge 
haben, bei dem schwachen Verkehr, der gegenwärtig 
herrscht, wird sie nicht besonders schwer empfunden. 
Heute Morgen war nur ein einziger Wagen aus 
Rußland eingelaufen. — Der mit einer Ladung Holz 
von Danzig nach Hüll abgegangene Dampfer „Otto" 
ist, wie gestern aus Kopenhagen telegraphirt wurde, 
bei Lappegrunden mit dem englischen Dampfer 
„Thorsa", nach Leith bestimmt, zusammengestoßen 
und dabei in den Grund gebohrt worden. Die 
Mannschaft konnte vollzählig gerettet werden. Der 
Dampfer „Thorsa" lief beschädigt in Kopenhagen ein.

Dirschau, 8. Aug. (D. Z.) Etwas verblüffend 
war, wie man aus der Ortschaft V. (Frische Nehrung) 
schreibt, eine „Ueberraschung eigener Art", welche 
dort gelegentlich einer lustigen Polterabend-Feier ein- 
traf. Das junge Brautpaar sah mit großer Freude 
dem Hochzeitstage entgegen. Am Polterabend wurden 
von vielen anwesenden Gästen die üblichen Scherze 
vorgetragen, und so verlief der Abend in der gemüth­
lichsten Weise. Da verkündete man um die Mitter- 
nachlsstunde, daß sich die Zahl der Festtheilnehmer 
plötzlich um ein Mitglied feminini generis vermehrt 
habe, da die Braut im Nebenstübchen soeben entbun­
den wäre. Tableau! — Ein größeres Eisenbahn­
unglück ist, wie man berichtet, am Frei­
tag früh nur durch einen glücklichen Zufall 
bei der Haltestelle Rohlau zwischen Laskowitz 
und Warlubien verhindert worden. Dort hatte der 
aus Bromberg kommende Güterzug nach altem Fahr- 
plan die Station ohne Halt zu pafsiren. Der Locomotiv- 
führer, der von dem vor vierzehn Tagen geänderten 
Fahrplan, nach welchem auf der Station Rohlau zu 
halten ist, um den von Dirschau aus kommenden 
Personenzug durchzulassen, keine Kenntniß hatte, fuhr 
durch die Station aus dem Geleise des Personenzuges 
diesem entgegen. Der Zugführer, der gerade bei 
Station Rohlau sehr beschäftigt war, achtete darauf 
nicht, und so wären die Züge unbedingt aufeinander 
gerannt, wenn nicht ein zufällig auf der Strecke an­
wesender Eisenbahnbctriebs-Kontroleur aus Bromberg 
die nahe Gefahr bemerkt und durch Zurufe den 
Lokomotivführer zum Halten und zur Rückfahrt auf­
gefordert hätte.

Marienburg, 8. Aug. (M. 3 ) Eine arge Ent­
täuschung mag es gewesen sein, die sich gestern einige 
Schnapsbrüder bereitet haben. Ein biederer Hand­
werker vom Lande hatte im Laufe des Tages in der 
Stadt seine Einkäufe gemacht und stattete auf dem 
Rückweg dem Kaufmann Kabrowski in Kaldowe noch 
einen Besuch ab. Der Laden war voll von Besuchern, 
allerdings nicht gerade alles Vertrauen erweckende 
Erscheinungen. Als sich der Handwerker wieder ent­
fernt hatte, gewahrte er nach einiger Zeit zu seinem 
Erstaunen, daß ihm eine wohlgesüllte Flasche aus der 
Rocktasche verschwunden war. Was blieb ihm also 
weiter übrig, als wieder umzukehren. Von der 
Flasche aber fand sich natürlich keine Spur. Hoffent­
lich aber sind die schnapsbedürftigen Langfinger, die 
sich einen besonderen Genuß zu verschaffen dachten, 
eine Zeitlang kurtrt, denn die Flasche enthielt zwar 
keinen Branntwein, aber ein nicht gerade wohlschmecken­
des — Medikament.

Neuteich, 7. Aug (D. Z.) Die durch die 
Herren Kreisphysikus Dr. Wodtke-Dirschau und Kreis­
wundarzt Dr. Arbeit - Marienburg gestern erfolgte 
Section der Leiche der Anna Fast in Prangenau hat 
ergeben, daß dieselbe durch 8 Schläge, von denen 
mehrere die Schädelknochen zerschmettert haben, er­
mordet worden ist. Das Befinden der verwundeten 
Schwester ist ein zufriedenstellendes.

R Pelplin, 8. Aug. Gestern feierte der hiesige 
Kriegerverein sein diesjähriges Sommerfest im park- 
ähnlichen Walde bei der Oberförsterei. Der Herr 
Oberförster hatte im Walde eine Ehrenpforte er­
richtet, der Festplatz selbst war mit vielen Fähnlein 
geschmückt. Die Stargarder Artilleriekapelle concertirte. 
Den Höhepunkt erreichte das Fest in der Ansprache 
des Vorsitzenden, Amts- und Gemeindevorstehers 
Liska, welche in einem brausenden Hoch auf den 
obersten Kriegsherrn auSklang. Ein Ball im Hotel 
„Zum schwarzen Adler" beschloß dieses Fest.

Marientverder, 7. August. (G.) Die Gautour 
des Gaues Danzig des deutschen Radfahrer-Bundes 
führte uns heute im Lause des Vormittags eine statt­
liche Anzahl Radfahrer aus Dt. Eylau, Dirschau, 
Elbing, Graudenz, Marienburg, Pr. Holland, Pr. 
Stargard, Rosenberg und Stuhm zu, deren Be­
grüßung unter den Klängen unserer Militärkapelle in 
Hintz' Hotel stattsand. Der Radfahrer-Verein Grau­
denz war am stärksten, mit 9 Fahrern, vertreten, 
während Danzig, der Vorort des Gaues und Sitz 
dreier Bundesvereine, gar nicht vertreten war. Nach 
dem gemeinsamen Mittagessen fand eine Korsofohrt 
nach dem neuen Schützenhause statt, wozu unser 
Pflaster und die bergigen Straßen leider sehr wenig 
geeignet sind. Doch gelang die Fahrt sehr gut. Dem 
Schauturnen des Männerturnveretns im Neuen 
Schützenhause folgten die so eng verwandten Sports­
genossen mit Interesse, dann wurde das gemüthliche 
Beisammensein gepflegt, bis ein Verein nach dem 
andern zur Heimfahrt sich rüsten mußte. Am längsten 
hielten wieder die Graudenzer Stahlroßreiter aus, 
die uns erst nach 10 Uhr verließen, um im Scheine 
des von Zeit zu Zeit hinter den Regenwolken sich 
versteckenden Mondes der Heimath zuzueilen.

Königsberg, 8. Aug. In der verflossenen Nacht 
fand auf dem hiesigen Ostbahnhofe eine Superrevision 
der durchreisenden russischen Auswanderer auf bereit 
Gesundheitszustand, welcher allerdings schon in Eydt- 
kuhnen einer Prüfung unterzogen war, durcheilte amt­

liche Sanitätscommission im Beisein des Herrn 
Polizeirath Schmidt statt. Dieselbe ergab auch hier 
nichts Nachtheiliges. Die Auswanderer stammen 
meistens aus dem Gouvernement Kowno. — Mit 
dem rüstigen Fortschreiten der Arbeiten am Königs- 
berger Seekanal hält die Beschaffung des 
Materials für die Weiterbauten gleichen Schritt. 
Außer von holländischen Maschinenfabriken 
sind auch von der Schichauschen Werft aus Elbing 
mehrere Dampfbagger und Prähme geliefert bezw. noch 
zu liefern. Die für unsere Fischerbevölkerung hoch­
wichtige Frage, wie die Fischerfahrzeuge demnächst den 
Kanal zur Ausübung des Fischergewerbes passiren 
können, ist dadurch gelöst, daß eine Anzahl Durchlaß­
öffnungen im Kanal angelegt werden. Dieselben er­
halten eine Weite von 30 Meter, Die vorspringenden 
Seiten werden mit Steinpackung versehen. Der erste 
derartige Durchlaß fällt in die Bausektion Groß- 
Heydekrug, seine Ausführung ist im Werke. Die 
Kosten sind auf 8000 Mk. veranschlagt.

Rospitz, 7. August. (N. W. M.) Daß auch 
unter unserer Bevölkerung der Aberglaube oft noch 
in unglaublicher Weise herrscht, lehrt folgender Vor­
fall: Vor einiger Zeit durchzog eine Zigeunerbande 
bettelnd unseren Nachbarort. In einem Hause wurde 
ein Zigeunerweib zum Wahrsagen aufgefordert. Die 
Zigeunerin verlangte hierzu ein Glas mit Wasser, 
worin ein Silbergeldstück sein müsse, und Zwirn. 
Sie zerriß einige Zwirnsfäden und legte sie über 
das Glas, wobei sie zunächst verschiedene Zauber­
formeln hersagte. Darauf kramte sie der andächtig 
zuhörenden Familie ihre Geheimnisse aus. Damit 
nun auch Alles in Erfüllung gehe, müsse sie das 
Wasser mit dem Geldstück in einer Kanne mitnehmen, 
ebenso ein Mannshemde, Rock, Hosen und Weste, 
welche Sachen aber weder zerrissen noch geflickt sein 
dürften. Diese Sacken müsse sie bei sich behalten bis 
auf den dritten Tag, dann werde sie Alles wieder 
zurückbringen. Bereitwilligst wurde ihr dies Alles 
eingehändigt, worauf das Weib verschwand. Sehn­
süchtig sah nun die Familie dem dritten Tage ent­
gegen. Endlich kam er, doch nicht die Zigeunerin 
mit den mitgenommenen Sachen, — die fehlt heute 
noch. Bald merkte nun auch die Familie, daß sie 
gröblich geprellt worden.

Aus Littauen, 6. Aug. (G.) Bei der drohen­
den Choleragefahr lenkt sich die Aufmerksamkeit auch 
ganz besonders auf die heimlich über die Grenze 
Kommenden. Oft weit aus dem Innern Rußlands 
kommend, überschreiten sie ohne jede Controle bei 
Nacht und Nebel die russische Grenze und suchen hier 
Unterkommen. Nachgewiesenermaßen ist gerade durch 
solche Ueberläufer im Jahre 1831 und 1866 die 
Cholera in die Grenzkreise eingeschleppt worden. 
Ebenso kommen hierbei in Betracht die in Schmutz 
verkommenen, umherstrolchenden Zigeuner und endlich 
die Bettler. Wie wir erfahren, ist die strengste 
Ueberwachung der Grenze behufs Vermeidung des 
unbefugten Üebertritts angeordnet, und das Umher­
ziehen der Bettler soll unter strenge Strafen gestellt 
werden. Am meisten kann hierbei jedoch das Publi­
kum thun. Denn in Gegenden, wo beispielsweise 
den Zigeunern nichts gegeben wird, lassen sie sich in 
Jahren nicht blicken.

Jnsterburg, 6. August. Dem Knaben Rud- 
walleit, welcher im Frühlinge an unseren Kaiser 
schrieb und um die Mittel bat, Lehrer werden zu 
können, ist die Nachricht zugegangen, daß er nach 
vollendetem vierzehnten Lebensjahre Aufnahme in 
einer Präparandenanstalt finden soll. — Auf dem 
Gefängnißhofe wurde ein Zettel gefunden, auf dem 
die drei Durchgebrannten Gleiß und Genossen mit- 
theilten, daß sie noch zwei ihnen befreundete Ge­
fangene abholen wollen. Obgleich es anzunehmen ist, 
daß dieses Schriftstück nur einen Spaßvogel zum 
Verfasser haben kann, hat die Gefängnißbehörde sich 
doch veranlaßt gesehen, eine verschärftere Controlle 
einzuführen. Außerdem sind sämmtliche Schlösser 
und Schlüssel durch neue ersetzt, sowie besondere 
Sicherheitsriegel bei den einzelnen Thüren angebracht 
worden, so daß etwaige Durchgänger schon in der 
ersten Probe stecken bleiben würden.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck verboten.
10. August: Veränderlich mit Sonnenschein, 

wolkig, warm, schwül, strichweise Regen, viel- 
sach Gewitter mit stürmischen Winden, später 
lebhafte Winde an den Küsten.

11. August: Abwechselnd windig, ziemlich 
kühl, strichweise Gewitter, starke, bölge Winde 
an den Küsten.

12. August: Veränderlich, strichweise Ge­
witter, ziemlich kühl, windig, frische bis starke 
Winde an den Küsten.

KLr diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 9. August.
* (Personalien.) Der Referendar Gustav Siehr 

in Tiegenhof ist in den Bezirk des Oberlandesgerichts 
zu Königsberg übernommen.

* ^Belohnung.) Von der westpreußischen 
Provinziat-Feuer-Sozietätsdirektion ist für die Er­
mittelung des Brandstifters des am 8. November 
v. I. auf dem Rittergute Gronowo stattgehabten 
Brandes eines Schafstalles, zweier Scheunen und 
eines Scheunenhauses eine Belohnung von 300 Mark 
ausqesetzt worden.

* (Entrichtung der Branntweinsteuer.) Der 
Finanzminister hat bestimmt, daß Brennereibesitzer so­
wie Besitzer von Branntwein-Privatlagern und von 
Branntwein-Reinigungsanstalten, welche unversteuerten 
inländischen Branntwein in einem anderen Hebebezirke 
als dem ihres Wohnortes durch von ihnen für jeden 
einzelnen Fall oder ein für alle Mal mit Vollmacht 
versehene Vertreter zum freien Verkehr abfertigen 
lassen, die dafür zu entrichtenden Abgabenbeträge auf 
Antrag auch dann mittelst Branntwein-Versendungs- 
schein II auf das Amt ihres Wohnortes zur Erhebung 
überweisen lassen können, wenn eine Versen­
dung des Branntweins dorthin nicht erfolgt. Der 
Bevollmächtigte des betreffenden Gewerbetreibenden 
hat in solchen Fällen im Versendungsschein einen ent­
sprechenden Antrag zu stellen und das Ausfertigungs­
amt im Versendungsschein einen Vermerk darüber zu 
machen, daß die Vorbedingungen erfüllt sind. Ferner 
ist im Versendunqsschein nicht der Name und Wohn­
ort des Branntwein-Empfängers an bezeichneter Stelle, 
sondern unter entsprechender Abänderung des Vor­
drucks mit der Feder der Name und Wohnort des 
Gewerbetreibenden, der die Zahlung des Abgaben- 
betrages leisten soll, einzutragen. Die im Versendungs­
schein amtlich zu vermerkende Zahlungsfrist soll auf 

die zu seiner Uebersendung und Vorlegung bei dem 
Empfangsamt nothwendigen Zeit beschränkt werden. 
Auf diese Weise können die betreffenden Gewerbetrei­
benden den ihnen bei der Steuerbehörde ihres Wohn­
ortes bewilligten Steuerkredit ausnutzen.

* (Postalisches.) Von jetzt ab sind auch nach 
der Cap-Colonie Postkarten und Postkarten mit Ant­
wort, wie int Weltpostvereins-Berkehr, zulässig. Die 
Beförderung erfolgt auf dem Wege über England.

* (Verkauf alter Materialien.) Wie allfähr- 
lich findet auch in diesem Jahre seitens der Eisenbahn­
verwaltung der Verkauf der durch den Strecken-Um­
bau gewonnenen Materialien, als alte Schienen, Eisen 
und Stahl, statt. Die zum Verkauf stehenden 
Materialien lagern auf Bahnhof Danzig, Dirschau 
und Elbing und ist der Verkaufs-Termin auf Dienstag, 
den 30. d. M., Vormittags, beim Betriebsamt in 
Danzig festgesetzt. Die Bedingungen können auf dem 
hiesigen Bahnhof eingesehen werden.

* (Eisenbahn-Fahrkarten für Einjährig-Frei­
willige.) Die köntgl. Eisenbahndirection zu Brom­
berg macht bekannt, daß den beurlaubten Einjährig- 
Freiwilligen auf Grund des Urlaubspasses ebenso 
Militärfahrkarten zu verabfolgen sind, wie den 
anderen Militärmannschaften vom Feldwebel abwärts.

* (Jnvaliditäts- und Altersversicherung.) 
Die preußischen Minister des Innern und des Han­
dels haben den Provinzialbehörden soeben eine ge­
meinsame Anweisung über das Verfahren bei Berich­
tigung von Quittungskarten für die Jnvaliditäts- und 
Altersversicherung zugehen lassen. Danach hat, wenn 
in einer Quittungskarte zu wenig Marken eingeklebt 
sind, die untere Verwaltungsbehörde dem verpflich­
teten Arbeitgeber das nachträgliche Einkleben der feh­
lenden Marken aufzugeben und falls diese Anordnung 
innerhalb der gesetzten Frist nicht erfüllt ist, die feh­
lenden Marken unter Einziehung des verauslagten 
Betrages selbst einzukleben. Ergiebt sich dagegen, daß 
zu viel Marken beigebracht sind, so hat die untere 
Verwaltungsbehörde die überschießenden Marken zu 
vernichten und der zuständigen Versicherungsanstalt 
hiervon mit dem Ersuchen Anzeige zu machen, den 
Werth der vernichteten Marken dem Antragsteller 
oder, sofern die Vernichtung von Amtswegen oder 
auf Antrag der Versicherungsanstalt erfolgt, dem In­
haber der Quittungskarte zugehen zu lassen. Da­
gegen hat die untere Verwaltungsbehörde ein Berich- 
tignngsversahren wegen angeblicher Verwendung von 
Marken einer zu hohen Lohnklasse nur dann einzu- 
leiten, wenn glaubhaft dargethan wird, daß Arbeit­
geber und Versicherte sich nicht ausdrücklich ober still­
schweigend über eine Versicherung in der betreffenden 
höheren Lohnklasse geeinigt hatten. Bei Verwendung 
einer zu niedrigen Lohnklasse hat die Verwaltungsbe­
hörde nach Beibringung der richtigen Marken seitens 
des verpflichteten Arbeitgebers die unrichtigten Mar­
ken zu vernichten und die Erstattung ihres Werthes 
durch die Versicherungsanstalt herbeizusühren. Im 
Uebrigen behält es sein Bewenden bei der den unteren 
Verwaltungsbehörden eingeräumten Befugniß, in den 
ihnen geeignet erscheinenden Fällen an Stelle der 
Vernichtung der Marken die Quittungskarte selbst ein- 
zuziehen und durch eine andere zu ersetzen. Bei der 
Uebertragung des Inhalts der alten Karte in die 
neue sind nur die giltigen Eintragungen zu berück­
sichtigen.

* (Werkmeisterverein.) Der hiesige Werk­
meisterverein beabsichtigt Sonntag, den 14. d. M.. 
einen größeren Ausflug mit seinen Familien zur Be­
sichtigung des renobirten Schlosses Marienburg sowie 
der Stadt zu insceniren. Die Abfahrt soll Morgens 
7 Uhr vom Englischen Hause aus erfolgen. Der 
Preis für Hin. und Rückfahrt beträgt 1,50 M. pro 
Person.

* (Zahlbar hier.) Auf Rechnungen findet sich
häufig die Formel: „Zahlbar hier" oder „Erfüllungs­
ort ...........", „Preise ab Fabrik" und dergleichen.
Die letzten Fassungen sollen besagen, daß die Kosten 
für Transport und Versicherung der Waaren auf 
Rechnung des Käufers gehen. Nach Reichsgerichts- 
Erkenntnissen ist dies stets der Fall, ohne besonders 
ausgemacht zu werden. Will der Käufer frei nach 
seinem oder irgend einem andern Ort geliefert haben, 
so muß dies beim Kaufabschlüsse ausdrücklich ver­
abredet und verbrieft werden. Anders verhält es sich 
mit der Zahlung. Wenn hier nicht beim Kauf­
abschlüsse oder auf Grund der Preislisten, die den 
Vermerk „Zahlbar hier" tragen, als Zahlort der 
Wohnsitz des Lieferanten bestimmt wird, so gilt nach 
einem Reichsgerichis-Erkenntniß, daß der Ort des 
Käufers dafür zu gelten habe. Daran wird dadurch 
nichts geändert, daß die begleitende oder nachfolgende 
Rechnung am Kopfe die gedruckte Formel „Zahlbar 
hier" enthält, denn der Käufer ist nicht verpflichtet, 
diese Worte zu beachten, auch wenn er sie gelesen hat.

* (Unfug.) Auf dem Aeußern Müblendamm 
schlug gestern Abend ein dort wohnhafter Arbeiter 
aus Rache einem Andern die sämmtlichen Fenster­
scheiben ein. Gegen den Thäter ist die Stafanzeige 
erstattet.

* (Brutale Rohheit) Am vergangenen Sonn­
abend wurde auf der Weingarter Chaussee ein hiesiger 
Bürger, welcher von Dem Concerte in Bellevue in 
die Stadt zurückkehrte, als er vor einer Gruppe jun­
ger Leute vorbeipassirte, von einigen derselben plötz­
lich anqefallen und mißhandelt. Nach Mittheilungen 
Von Augenzeugen hat der betreffende Herr durchaus 
nicht den geringsten Anlaß zu diesen ungemein rohen 
Ausfällen gegeben, er ging vielmehr ruhig seines 
Weges. Bei dem Hinzukommen anderer Herren 
machten sich die verkommenen Subjekte aus dem 
Staube. Leider wurden sie nicht erkannt und sind 
somit der wohlverdienten Strafe entgangen.

* (Diebstähle) Einem hiesigen Klempnergesellen
wurde am Sonnabend in einer Herberge hierselbst 
ein fast neuer Anzug gestohlen. Wie sich h-ransgestellt 
hat, ist der letztere im hiesigen städtischen Leihamt 
von einem Menschen versetzt, der bisher auch in der 
fraglichen Herberge logirt hat, am Sonntag aber 
dann spurlos verschwunden ist. Ferner wurde in der 
verflossenen Nacht einem hiesigen Fleifchermeister von 
einem Hofe der Schulftraße ein fetter Ochse gestohlen, 
den die Diebe aber später am Großen Lustgarten im 
Stich gelassen haben. Man ist den Spitzbuben bereits 
auf der Spur.___________________ ■ _______ __ —

Schöffengericht zu Elbing.
Sitzung vom 9. August.

Der Schuhmacher und Materialwaarenhandicr 
Carl Rudolf K a r st e n zu Pangritz Colonie hat ° 
21. Februar, ohne die Schankkonzession zu bef tz 
an sitzende Gäste Bier in Gläsern verkauft. Er w 
deshalb zu 30 Mk. event. 10 Tagen HE verübet 
— Der Tischlermeister Wilhelm B l ö d h o r n 
hier wird von der Anklage, am 10. Mai einen H 
friedensbruch begangen zu haben, freigesprochen. 
Die hiesige Maurerfrau Reuter, geb. J “ (lrt 
wird wegen Uebertcetung des Gewerbesteuergeietz
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Barometerstand.
Elbing, 9. August, Nachmitt. 3 Uhr.

Ä7________
19 Gr. Wärme.

Elbinger Standesamt.
Vom 9. August 1892.

Geburten: Zimmermnnn Gustav 
Klein 1 S. — Arbeiter August Quin­
ten: 1 T. — Arbeiter Michael Engel­
berg 1 S. — Klempnermeister Otto 
Schenk 1 T.

Aufgebote: Schneidermstr. August 
Jantzin mit vcrw. Schneiderfrau Hen- 
rictte Schill, geb. Fischer.

Sterbefälle: Militär - Invalide 
Gustav Erdmann 25 I. — Tischler 
Eduard Seifert 77 I.

„EinLlusflug nach dem alten Karthago" 
von 
von 
die

Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 

Königsherg, 9 August, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl.

Loco contingentirt................................... 58,00 Jk Brief.
Loco nicht contingentirt 36,50 „ Geld.

Berlin, 9. August, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börse: Fest. Cour» vom

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen August

Sept.-Oct.......................................
Roggen: fester.

August  
Sept.-Oct  

Petroleum loco  
Rüböl August  

Sept.-Oct..........................................
Spiritus 70er Aug.-Sept

Stationen.

Thristiansund 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Petersburg 
Moskau 
Cherbourg 
Sylt 
Hamburg 
Swinemünde 
Neufahrwass. 
Memel 

Temper.
Celsius

9
13
15
15
13
14
14
14
13
14
15
13
16
18
17
14
16
16
21
26

Paris 
Karlsruhe 
München 
Berlin 
Wien 
Breslau
Nizza
Trieft

Uebersicht der Witterung.
Die westliche Luftströmung, welche an der deutschen 

Ostseeküste sehr lebhaft ist, besteht mit wolkigem, kühle

Deutschland bei sehr schwacher Luftbewegung und viel- 
mch heiteren Himmel die Morgentemperaturen nahe 
der normalen liegen. Im Norden Deutschlands, tn 
Großbritanien und Finnland fielen sehr ergiebige Nieder- 
ichläge.

Deutsche Seewarte.

Regen 
bedeckt 
wolkig 
wolkig 
Regen 
wolkenlos 
bedeckt 
wolkig 
heiter 
heiter 
wolkig 
Regen 
halb bed. 
heiter 
heiter 
heiter 
wolkenlos 
bedeckt 
halb bed. 
wolkenlos

Franzosen. Das Kriegsschiff nahm auch Theil an 
der Eroberung der beiden französischen Linienschiffe 
„Genereux" und „Guillaume TeÜ". Wie heftig der 
Kampf mit dem letzteren Schiff gewesen ist, geht 
daraus hervor, daß der „Foudroyani" 8 Todte und 
61 Verwundete hatte. Dabei hatte er 162 Faß 
Pulver verbraucht und 1200 32pfündige Kugeln, 
1240 20pfündige und 300 kleinere Kugeln verschossen. 
Der „Guillaume Tell" strich erst nach tapferster 
Gegenwehr, nachdem die Masten über Bord geschossen 
und nachdem er über 200 Mann durch Tod und 
Verwundungen verloren hatte, die Flagge. Die 
Kosten des Abwrackens des Schiffes, das mindestens 
ein Jahr Zeit in Anspruch nimmt, dürften sehr be­
deutend sein.

* Ein verbrecherisches Weib. Die „N. Fr.
P." schreibt aus Rom: Vor dem Assisenhofe in 
Frosinone wird soeben ein Prozeß durchgeführt, welcher 
nicht bloß wegen seines psychologischen Interesses, 
sondern auch wegen der dramatischen Details im 
Lebenslaufe der Hauptbeschuldigten im ganzen Lande 
allgemeines Aufsehen erregt. Die in der Anklage­
schrift enthaltene Darstellung, welche fast ein Produkt 
kühnster Phantasie eines Romanciers zu sein scheint, 
ist kurz folgende: Die reizende Sommerfrische Pag- 
liano, der Hauptort des Bezirkes Frosinone, hatte im 
Sommer des vorigen Jahres ein ungewohntes dra­
matisches Ereigniß. Der daselbst zu vorübergehendem 
Aufenthalte mit seiner Frau und zwei Kindern wohn­
hafte Mario Carnevali überfiel im Bureau des Post­
amtes den jungen und sehr beliebten Postbeamten 
D'Ottavio und feuerte gegen denselben fünf Revolver­
schüsse ab. Das Opfer des Attentats blieb todt auf 
dem Platze, während es dem Mörder nur mit vieler 
Mühe gelang, vor der Volkswuth zu flüchten, er stellte 
sich unmittelbar nach der That der Gendarmerie mit 
der Erklärung, daß er den Mord verübt habe, um 
sich für seine tief verletzte Ehre Genugthuung zu ver­
schaffen. Diese Mordthat, welche die Bevölkerung in 
hochgradige Aufregung versetzte, stellte sich nach den 
vom Gerichte gepflogenen Erhebungen als der Epilog 
eines Dramas heraus, welches sich unter dem Deck­
mantel des Geheimnisses vor sieben Jahren vollzog. 
Im Jahre 1882 lernte Carnevali in Rom seine 
heutige Gattin Penelope kennen, damals ein reizendes 
kaum 14jähriges Mädchen. Das sich zwischen den 
jungen Leuten entwickelnde Liebesverhältniß stieß auf 
den entschiedenen Widerspruch der Mutter, da 
Carnevali nicht in der Lage war, die erforderlichen 
Subsistenzmittel nachzuweisen. Selbst nachdem das 
Verhältniß sichtbare Folgen nach sich gezogen hatte, 
widersetzte sich die Mutter einer Eheschließung, ver­
hinderte vielmehr jeden Verkehr und verheirathete ihre 
Tochter an einen Engländer Namens Jones, Ingenieur 
der Gasfabrik in Rom. Obwohl der Gatte jung und 
sehr bemittelt war, dauerte das Glück dieser Ehe nicht 
lange, denn Penelope nahm das Verhältniß mit 
Carnevali wieder auf, der ihr sogar im Haufe des 
Gatten Besuche machte. Nach kurzer Ehe starb der 
bedauernswerthe Gatte im September 1884 eines 
plötzlichen Todes. Obwohl der Bruder des Ver­
storbenen auf eine Autopsie antrug, hielt es die Be­
hörde für angemessen, keine gerichtliche Sektion vor­
nehmen zu lassen. Zehn Monate nach dem räthsel- 
haften Tode ihres ersten Gatten heirathete Penelope 
ihren früheren Liebhaber, welchem sie die von ihrem 
ersten Gemahl ererbten 60,000 Lire in die Ehe mit- 
brachte. Mit diesem Gelde führte das Paar eine 
Zeitlang in der Hauptstadt ein sehr üppiges Leben; 
nachdem dieses Kapital verschwendet war, suchte Pene­
lope sich aus der Entrirung von Liebesverhältnissen 
Geld zu machen, und zog sich im Sommer des vori­
gen Jahres nach Pagliano zurück. Hier machte 
Penelope die Bekanntschaft des unglücklichen D'Ottavio, 
welcher, obwohl verehelicht, sich dennoch in ein Ver­
hältniß mit der verführerischen Circe einließ, jedoch 
als die Sache offenkundig zu werden begann, die 
entschiedene Absicht bekannt gab, theils aus Rücksicht 
für seine Familie, theils aus Furcht vor der Rache 
des Carnevali, das Verhältniß aufzulösen. Dieser 
Entschluß traf Penelope gleich einem Donnerschlage; 
vergeblich bestürmte sie ihren Liebhaber mit Bitten 
und Drohungen. Furcht und Schrecken erfaßten nun­
mehr ihr Gemüth, denn sie hatte, um D'Ottavio den 
größten Beweis ihrer Liebe zu geben, ihm nicht nur 
eingestanden, daß sie ihren ersten Gatten Jones ver­
giftet habe, sondern ihm auch ein Schriftstück über­
geben, welches ein völlig unzweideutiges Geständniß 
dieses Mordes enthielt. Getäuscht in ihrer Sinn­
lichkeit, gefoltert von der Angst, daß D'Ottavio ihre 
Unlhat aufdecken könne, faßte sie den Entschluß, sich 
dieses Liebhabers um jeden Preis zu entledigen. Sie 
wußte die grenzenlose Eifersucht Carnevalis durch 
einen Brief zu entfesseln, in welchem sie ein Geständ­
niß ihres mit D'Ottavio unterhaltenen Liebesverhält­
nisses ablegte und die Absicht bekannt gab, sich aus 
Reue über ihren Fehltritt zu vergiften. In der That 
erreichte sie ihr Ziel, denn der bethörte Carnevali 
griff, wie bereits erwähnt, in blinder Wuth zum Re­
volver und schoß seinen Nebenbuhler nieder. Pene­
lope selbst hatte sich keineswegs vergiftet; man fand 
sie zwar in einem ohnmachtähnlichen Zustande, ein 
halbgeleertes Fläschchen vor sich auf dem Boden — 
allein der Inhalt dieses Flacons bestand einfach aus 
Wasser. Bet Durchsuchung der Effekren des ermor­
deten D'Ottavio fand das Gericht jenes Schriftstück 
welches das Geheimniß des ersten Verbrechens der 
Penelope verrieth. Es ist dies ein unmittelbar nach 
dem Tode ihres ersten Gatten Jones an ihren Lieb­
haber und gegenwärtigen zweiten Gatten und Mit- 
angeklagten Carnevali gerichteter Zettel folgenden Jn- 
M-n'i "^ber Mario! In diesem Augenblicke ist 
W lhelm (der Vorname des Jones) gestorben. Ich 
zittere vor Angst, daß man ihn secire . . . Wisse ich 
habe ihn vergiftet, um ganz Dein zu sein. Sollte ich 
entdeckt und verhaftet werden, so hoffe ich daß Du 
wirst i" % rcLnct. ?"dern Frau angehören 
Ä Nrrr «uf Grund dieses wichtigen Dokämentes 
konnte das Gericht eine Anklage gegen Penelope er­
heben, welche sich indeß durch die Flucht der Verant- 
wortung zu entziehen gewußt hat und derzeit eifrig 
ver olgt wrrd. Ihr Gatte wird sich wegen der Mord­
that an D Ottavio und wegen Mitschuld an der Ver­
giftung des ^ones zu verantworten haben. Man ist 
allgemein auf die Enthüllungen, welche dieser Prozeß 
bringen wird, gespannt.

* Graf Gersdorff. Von dem in Wien ver­
hafteten preußischen Abgeordneten Grafen Gersdorff 
erzählen Münchener Blätter, daß er seinen 18jährigen 
Sohn in ein oberbairisches Bad mit einem Briefe 
geschickt, man möge ihn nur gut verpflegen und be­
dienen, er werde die Rechnung bezahlen; seinem Sohne 
.onne er eine größere Geldsumme nicht anvertrauen, 
da dieser sehr leichtlebig sei. Die Badeverwaltung 
nahm sich des jungen Grafen sehr aufmerksam und zu­
vorkommend an. Nach einigen Wochen wandelte den 
lungen Herrn die Lust an, München zu besuchen 
und er ließ sich von der Badeverwaltung einen er-

Börse: Fest. Cour» vom
3'/; pCt. Ostpreußiscbe Pfandbriefe . . 
3*/i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten
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klecklichen Geldbetrag hierzu geben. Die Verwaltung 
sah den jungen Grafen nicht wieder, soll auch die 
entstandenen Kosten noch nicht ersetzt erhalten haben.

* Der Bischof von Foligno wurde am Sonn­
abend in dem Wagon eines von Florenz kommenden 
Zuges todt aufgefunden. Wunden am Kopse des 
Bischofs lassen einen Mord vermuthen; wie es heißt, 
ist bereits ein des Mordes verdächtiges Individuum 
verhaftet worden.

* Eine Bärengeschichte Ein drolliges Aben­
teuer mit einem Bären — kein Jägerlatein — wird 
aus Madonna die Campiglio berichtet. Eine Gesell­
schaft von zehn Personen, Gäste des Hotels, machte 
vor einigen Tagen einen Ausflug nach dem nahen 
Valsinella und erfuhr dort, daß sich am Morgen des­
selben Tages ein großer Bär in der Nähe habe 
sehen lassen. Allgemeine Verwunderung über diesen 
im Sommer seltenen Gast und hierauf der lebhafte 
Wunsch, Meister Petz aus sicherer Entfernung zu 
sehen. Er zeigte sich aber nicht. Zu ihrer Unter­
haltung ließ sich die Gesellschaft von einem eben in 
Valsinella weilenden Photographen auf einem Grup­
penbild ausnehmen. Die Platte wurde allen noth- 
mendiaen Proceduren unterzogen, und endlich wurde 
der Gesellschaft der erste Abzug gezeigt. Welche 
Ueberraschung! Im Hintergründe des Mid-S steht 
mm — den Bären, wie er -nen im Begriff- Ist, °b- 
zntrollen und sich noch einmal nach der Gesellschnst 
umblickt. Er war, als d>e Gruppe zur Aulnnhme be­
reit stand, im Rücken deri-ib-n aulg-lancht und totie 
sich mit photographiren lassen, °ls°b er d-n Wunsch 
der fremden Gäste nach seinem Anblick errathen hatte. 
Als die ersten Bilder mit dem Baren nam Campiglio 
gebracht wurden, erregten sie das größte Aussehen 
unter den Kurgästen, und Jeder wollte ein Exemplar 
haben. Es wird zum Ueberfluß von unserem Ge­
währsmann versichert, daß der Bär wirklich photogra- 
phirt und nicht — aufgebunden ist.
P ) * Der Druckfehlerteufel, so meinen die 

Schweizer graph. Mitt.", kann sehr illoyal sein, w e 
dies di/ Reform" zu Hamburg in ihrer Nr. 271, 
1890 erkennen läßt, wo die preußische Thronrede in 
eine Thronrede umgewandelt ist. Nicht minder un- 
pas end g-b°rd-t er sich in der .Greizer Landes-Zig.-, 
in deren Nummer vom 23. November er den Fürsten 
von Lippe mit seiner jungen Gemahlin als ein un- 
vermähltes Ehepaar" seinen Einzug zu Buckeburg 
ballen läßt. Der „Hohenstaufen" zu Goppingen laßt 
in seiner Nr. 24, 1891, in Schlesien den berechtigten 
Raubmörder Madaisky gefangen nehmen, und nach 
der Ansicht des „Anzeigers" zu Striegau hat die 
Klimme des Sängers Waldmann daselbst allen 
Schmalz verloren. Die „Deutsche Warte" findet für 
notbmendig, daß an den deutschen Hochschulen ein 
Lebnsiubl für Naturhetlverfahren errichtet werde. 
Der Württembergische General-Anzeiger' zu Stutt- 
nnrf sendete in seiner Januar-Nummer (1892) einem 
Gemeinderathe daselbst hohes Lob, weil er 25 Jahre 
fainhurd) im Gemeindedienst die berechtigten Jntereffen 
seiner Standesgenossen zu zertreten wußte. „Schlaf­
kammer" nennt der „Wächter" zu Bielefeld in seiner 
Nr qa 1892, die dortige zweite Strafkammer.
' * @iit poetischer Selbstmörder. Auf der 
Wilüelwshöhe bei Kassel hat sich dieser Tage ein 
Husar daS Leben genommen. Bei der Leiche fand 
man einen Brief, in dem stand, daß er die That 
wegen unglücklicher Liebe zu einem Mädchen verübt 
habe. Das Schreiben enthielt außerdem noch folgen­

den

SPeeial-De-eschen
der

l t p r e u st i s ch e n Z e»t u u 8*
Berlin 9 August. Die gestrige russische 

Zollkonferenz beschloß eine Ermastrgung für 
^isen-, Kohlen- und Textilwaaren von Ruft!and

P a rTi, 9. August I»
Nähe von Versailles, ist ein Cholerafall vor- 

auswärts ’angernelbö mcr Eisen"

zündete eine 
Bombe die Draperien zu religiösen Ceremomen 
am Andreaskirchenportal an. Die Vorhänge 
sind vernichtet, das werthvolle Portal stark 
&CfÄo‘tttreal, 9. August. Eine groste 

Feuersbrunst zerstörte hier gestern das fran­
zösische Stadtviertel. Der Schaden betragt 
über eine Million Dollars.___________________
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166.50 
167,70

157.50
156.50
21,90

49'20 
33,60

Danzig, 8. August. Getreidebör
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): untrer.

Umsatz: 120 Tonnen.
Hochbunt und weiß  
Hellbunt ..................................................
Sept.-Oct  
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): niedriger, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Sept.-Oct.....................................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: inländische, große, 112 Pfd. . . 
inländische, kleine, 106 Pfd....................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  
Rübsen, inländische  
Rohzucker, int., geschäftsl.,Rendement880/0

Biehnrarkt.
Berlin, 8. August. (Amtl. Bericht der Direktion.) 

Zum Verkauf standen: 2034 Rinder, 9409 Schweine, 
1690 Kälber und 28,466 Hammel. — In Rindern 
langsames Geschäft, es bleibt einiger Ueberstand. Man 
zahlte für 1. Qual. 61—63, 2. Qual. 56—59, 3. Qual. 
46—52, 4. Qual. 40—44 Jl p. 100 Pfd. Fleischgewicht. 
— Schweine: Der Markt verlief gedrückt und 
wurde nicht geräumt. Wir notiren für 
1 Qual. 59—60, 2. Qualität 56—58, 3. Qual. 52—53, 
Bakonier 48—49 für 100 Pfd. leb. mit 50—55 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälberhandel gestaltete sich 
ruhig. 1. Qualität brächte 55—56, 2. Qual. 46—54, 
3. Qual. 35-45 H. pro Pfd. Fleischgewrcht - Der 
Markt für Schlachthammel zeigte gedruckte Tendenz 
und wurde nicht geräumt. 1. Qualität brächte 46 
bis 48, 2. Qual. 42—44 H. pro Pfd. Fleischgewicht.

Spiritusmarkt.
Danzig, 8. August. Spiritus pro 10,000 1 loco 

kontingentirt 59,50 Br., —,— Gd., loco nicht kontm- 
gentirt 39,50 Br., —,— Gd.

Stettin, 8. August. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 Jk Konsum­
steuer 35,90, pro Juli-Aug. 34,00, pro Aug.-Sevt. 34,20.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 8. August. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement —, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 17,10. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,30. Fest. — Gemahlene Raffinade Mit Faß 
28,50. Melis I mit Faß 26,75. Fest.

Jahre 1891 zu 72 Mk. event. 8 Tagen Hast ver- 
urtheilt. — Gegen die unverehelichten Geschwister 
Mathilde und Friedericke Schwaermer von hier 
hatte die Polizei wegen ruhestörenden Lärm einen 
Strafbefehl in Höhe von je 3 Mk. event. 1 Tag Haft 
erlassen. Die Schwaermers haben dagegen Berufung 
eingelegt. In der heutigen Verhandlung wird jedoch 
der Strafbefehl der Polizei bestätigt. — Wegen eines 
im Juli 1890 begangenen Gewehr-Diebstahls wird 
der heimathlose Rudolf Thurau zu 3 Wochen Gefäng­
niß verurtheilt. Von dieser Strafe sind 2 Wochen 
durch die Untersuchungshaft verbüßt.

Kunst, Literatur «. Wissenschaft.
§ „Universum", illustrirte Familienzeitschrift. 

Dresden, Verlag des Universum (Alfred Hauschild). 
Von dieser mit großer Sorgfalt geleiteten Familien- 
zeitschnfl liegt uns das 25. Heft vor. Aus dem 
reichen Inhalte dieses Heftes heben wir besonders 
hervor die Novelle „Sonntagskinder" von Clara 
Lauckner. ™ "7 7 ' ' 7 ;
bau E. Bierey. Mit Original-Illustrationen 
Chr. Speyer. — Humoreske „Das neue Bier" 
Victor Blüthgen. — „Was wissen wir über ... 
Cholera?" von C. Falkenhorst. — Fortsetzung der 
Novelle „Quarck's" Lteblingsname" von Eufemia von 
Adlersfeld. Mit Original - Illustrationen von 
F. Czabrau. — Gedichte „Sonntag auf dem Lande" 
von G. Doehler, „Vor der Ernte" von G. Falke. — 
Die Rundschau enthält verschiedene kleine Erzählun­
gen rc. Neben den zahlreichen Textillustrattonen ent­
hält das Heft folgende hervorzuhebende Kunstbeilagen: 
«Sommermorgen" von H. Werner. — „Ein Fein­
schmecker" von E. von Blaas. —• „Am Strande" von 
Peter Bauer.

Vermischtes.
* Ueber den furchtbaren Brand des Schachtes 

„Wilhelm" der Zeche „Plutow" bei Bochum (siehe 
Telegr. Nachr.) berichtet man noch folgendes: Als 
Morgens gegen 210 Uhr die Kirchenglocken die An­
dächtigen der Gemeinde Wanne zum Gottesdienst 
riefen, ertönten plötzlich die Alarmsignale der Feuer­
wehr. Mächtige Rauchwolken stiegen von den An- 
lagen des Schachtes „Wilhelm" auf und, noch ehe die 
«s m °.”r der Brandstelle anlangen konnte, war die 
Kohlenwäsche-Anlage genannter Zeche von einem 
F ammenmeer ergriffen. Das Feuer griff mit Windes-

um sich und theilte sich bald auch dem Förder- 
schacht mit. Schnell eilten erst Steiger der Zeche 
herbei und stiegen in dem Schachte empor, um den 
dort angebrachten Wasserkrahn zu erreichen und da- 
dlirch den größten Theil des Unglücks abzuwenden. 
Doch ehe sie ihre muthige That vollenden konnten, 
hatte sie das Feuer erreicht und nur mit äußerster 
^u^ gelang es ihnen, durch die Schachtluken auf 
das Gesimse zu klettern, von wo aus sie von den 
Seile^n^aerettei^n^^^^" Wehren mittelst Leitern und 
St eMIrhP «rAMh^UrbxeiL braven Männer haben 
tbeilmp 5 rnb?n >vongetragen und mußten 
ick piL Krankenhause zugeführt werden. Plötz- 
ü ein, die auch dieses Vor-

Ä? S" J^ien- Das Feuer hatte die S2i b^^Ä^gebmrdes und somit die Seilscheibe 
in bk>t«An?pW^ stürzte der brennende Förderkorb 
von srönff?' AAang jedoch durch Einpumpen 
eiserne? Lii^bdes Schachtes mit 
löschen n?hQ f Cn,ub e flammen in der Grube zu 
Durch die (ftp^s, >"?sUbares Unglück zu verhüten, 
die Verladima d-i«^§buers sind bie Kohlenwäsche, 
Maschine "und S Schachtgebäude einschließlich der 
über Tage zerstör/ "brigen Gebäude und Anlagen 
richtete Schaden un^ beträgt der ange-schast, welche 800 Äo ™°°'00.0 Die Beleg­
brodlos geworden. uebe°r beträgt, ist vorläufig 
ist.bis jetzt nichts ZuveMstt Vtel)un8 des Feuers

Von einer betfmnnT8 ~fannt geworden.
'"an folgendes lustiges ^hnenwacht weiß 
zu melden: Einer ^d^n aus Köln a. Rh. 
erst kürzlich seine „„ rcr lnngsten Gesangvereine, der 
und mit der ersten < prachtvolle Fahne einweihte 
dieser Tage h>h,p ? Medaille zieren durfte, machte 
Bei der Abfabrt o^Eche Rheinfahrt nach Linz, 
aber bnfh ?rl 7 r ^9erte dichter Nebel auf dem Flusse, 
toutbcn ? k!Z d°S Weiter au, und die Sänger
die n iidies Mittagsmahl in Linz und
btacbfpn Anfeuchtung des innern Menschen 
rosig bte gute Stimmung auf den Höhepunkt und 
fchliekrlipsr ■ bie ganze Welt an, als die Sänger 
danwsip/ 0q8 Schiff wieder bestiegen und heimwärts 
formb-f„r.r ^m 11 Uhr langte man in Köln an und 
es ilch zum Zuge. „Wo ist die Fahne?" hieß 
warip» .»ohne muß vorauf!" Man wartete und 
aus h "ie Fahne kam nicht. Niemand hatte sie, und 
gj..« ® ganzen Schiff war sie nicht zu finden. Kein 

; < die Fahne, das kostbare Palladium des 
kuis, war über Bord gestürzt, und in dem allge- 
nen Nebel, der ja am späten Abend nach solcher 

^-our recht begreiflich ist, hatte es Niemand gesehen. 
,,Oct hatten die Rheinnixen das theure Pfand zu sich 
Ytnab in die Tiefe gezogen? Weg war es, und die 
Bassisten des Vereins variirten jetzt das beliebte Lied 
von der Krone, die im tiefen Rhein ruht, mit den 
Worten: Es liegt eine Fahne im tiefen Rhein! Man 
Tücken^ ^t auf dem Rhein noch immer seine

* Von einem furchtbaren Erdbeben ist laut 
telegraphischer Meldung aus Guadalaxara in Mexiko 
am 30. Juli die Stadt San Cristobal heimgesucht 
worden. Sämmtliche Gebäude seien zerstört, zahlreiche 
Personen umgekommen, 15,000 Menschen obdachlos, 
der Schaden unermeßlich. San Cristobal, die Haupt­
stadt von Chiapa, ist ein gewerbreicher Ort, in dem 
namentlich Weberei, Ochsenschlächterei und Fleisch- 
^rpackung und Töpferei getrieben wird. Man ver- 
?"Ehtt, daß das Erdbeben den Ausbruch eines in 
hina der Stadt befindlichen Vulkans anzeigt,

* ^5. Angst der Bevölkerung noch erhöht.
dessen « ^hr altes Schiff, ein Kriegsschiff, an 
Nelson« bor fast einem Jahrhundert Admiral 

flagge wehte und das sich in mehreren 
den SRpJi A hervorgethan hat, ist durch Kaus in 
iihomr, ** Slvinemünder und Stettiner Unternehmer 

OErgegangen und soll binnen Kurzem nach Swine- 
Xrfvw ""erführt und dann abgewrackt werden. Das 
S xj wenn auch nicht von so bedeutender Länge 
wre die modernen Schlachtschiffe, ist vermöge seiner 

e?on 502 Fuß und seines Tiefgangs von 212 
^uß ohne Ausrüstung immerhin ein ganz kolossales 
Fahrzeug. Es ist ein Fünfdecker und war mit 180 
•toiioncn bewehrt. Die englische Admiralität hat das 
gegenwärtig in Plymouth liegende Schiff für 80,000 
Mark verkauft. Ende des vorigen Jahrhunderts 
wurde es vom Stapel gelassen, wobei es den Namen 
«Foudroyani erhielt. Das Galion bildet eine Büste 
9nr?50 i'A 11 cJ^Ort> „Foudroyani- kämpfte 
^ord Nelson im Jahre 1793 vor Neapel gegen die

Vers:
„In des Waldes tiefsten Gründen, 
Unter einem Busch versteckt, 
Werdet Ihr mich liegend finden,^ 
Ganz und gar mit Blut befleckt.

* Ueberfallener Eisenbahnzug. Ein Eilzug
wurde am 4. August zwischen RoMnda Prakwr 
in Californien von Räubern überfallen. Sie sollen 
30,000 Doll. erbeutet haben. Dre Art des Angriffes 
war neu und originell. Die Räuber verwandten 
nämlich Dynamit, um die Lokomotwe tn Unorbnung 
und zum Stehen zu bringen. Die Beamten wurden 
leicht eingeschüchtert und unter den Fahrgasten brach 
eine Panik aus. . fobio„

* Durch Waldbrände, welche in den letzt n 
Tagen tn der Umgebung • von DrleansbiNe in 
Algerien wütheten, wurden 7000 Hektar Wald ver­
nichtet.

* Die Eruption des Aetna tolle °m fonn- 
abend ihre anfängliche Stärke wieder erreicht, ließ 
jedoch am Montag wieder nach. Die durch den 
Lavaausfluß angerichteten Verwüstungen sind bereits 
größer als im Jahre 1886. Die gegen Westen nb- 
tWenben Latmströme bedecken "söhlig die Lava­
schichten vom Jahre 1886; die übrigen Lava-Abflusse

*n Explosion. Aus Prehburg wird unterm 

8- August gemeldet: Beim Füllen von Feuerwer ^ 
korpern in der Wohnung des hiesigen Pyrotechnikers 
Bednarz explodirte das dazu verwendete Dynamit 
wobei das Haus vollständig demolirt, der Besitz 1 
getödtet und 6pssin Frau verletzt wurde. 

Briefkasten der Redaktion.
Herrn B liier. Wenn er keine ^ebeiier und 

Arbeiicrinnen, auch I - i n - L e h r I i n g - beichnffigt. 
dann nicht, andernfalls aber ja. _

NNW 
WNW 
still 
NO 
SSW 
still 
SO 
W
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NO 
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still 
still

---------- ,----- , -- , ! 8' , ■ Z
Ostseeküste sehr lebhaft ist, besteht mit wolkigem, kühlem 
Wetter über Nord-Deutschland fort, während in Süd-



Tagesordnung
zur

Stadtberordnetenfihung
am 12. August 1892.

1) Neuwahl von fünf unbefoldeten 
Magistrats-Mitgliedern betr.

2) Neuwahl eines Vorstehers des 
Realgymnasiums.

3) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Stromkommission.

4) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Baudeputation.

5) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Schuldeputation.

6) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Rathhaus-Baudcputation.

7) Regulativ für die Gasanstalt.
8) Regulativ für die Wasserleitung.
9) Verpachtung der Eisnutzung im 

Stadtgraben.
10) Hauungsplan für die Hospitals­

forsten pro 1893.
11) Petition um Bewilligung von 

Unterstützung.
12) Neuwahl des Vorstandes der 5. 

Knabenschule.
13) Rechnung vorn Conventfrauenstift 

pro 1891/92.
14) Definitive Anstellung eines Bureau- 

Assistenten.
15) Alterszulage.
16) Neuwahl eines Schiedsmannes des 

8. Bezirks.
17) Schlachthausordnung und Tarif.
18) Ausführung von Bauten in Sangers- 

hausen.
19) Bauten an der Gasanstalt.
20) Niederschlagung einer Schuld.
21) Verbreiterung der Kegelstraße.
22) Landaustausch am Fischer-Vorberg.
23) Landabtretung an der Grünstraße.
24) Trottoirlegung.
25) Abschluß des Leihamts und der 

Sparkasse.
26) Reparatur im Hause lange Hinter- 

straße Nr. 25.
27) Neuwahl von 2 Armen-Vorstehern.
28) Ueberlassung eines Platzes zur Auf­

stellung einer Annoncen-Uhr.
29) Wasserleitung nach der Speicher­

insel.
Elbing, den 9. August 1892.

Der stellvertretende
Stadtverordneten-Vorfteher. 

gez. Horn.

Gewerbe-verein.
Sonntag, den 14. August er., 

Morgens V Uhr:

W Fahrt -W 
mit Dampfer „Anna" über Kahl- 
berg nach Frauenburg. Nach­
mittags über Panklau zurück.

Preis für Fahrt und Mittagessen 
1 M. 50 Ps.

Fahrkarten mit genauem Programm 
sind bis Freitag Mittag in C. 
Meissner’s Buchhandlung 
zu entnehmen.

Der Borstand.
Königliche

ebeschule
z» Falkenburg 

in Pommern 
gewährt Unterricht in Weberei, 
Färberei und Appretur aller 
Zweige der Wollenindustrie.

Für den practischen Unterricht stehen 
Websäle, Appretur, Färberei und 
Färbereilaboratorium, mit den neue­
sten Maschinen und Apparaten aus­
gerüstet zur Verfügung.

Anfang der Kurse in dem neu­
erbauten Schnlhause am 17. Oktober.

Prospekte und nähere Auskunft 
kostenfrei durch den

Tirector Ehrhardt.
MüNiMchllns.

Auf Grund gesetzlicher Bestimmung 
haben zum Zweck der Gebäudesteuer- 
Revision die Hausbesitzer oder deren 
Vertreter (Nutznießer, Verwalter, Miether 
u. s. w.) eine Beschreibung ihrer Ge­
bäude zu fertigen.

Zu diesem Zwecke wird den Be­
treffenden ein Formular nebst Muster 
zugestellt werden. Dasselbe ist inner­
halb 6 Tagen nach Empfang ausgefüllt 
und unterschrieben zur Abholung bereit 
zu halten.

Unvollständige oder unrichtige Ge­
bäude - Beschreibungen werden auf 
Kosten der betreffenden Verpflich­
teten anderweit ausgestellt werden. Bei 
der Aufstellung der Nachweisnngen ist 
der auf dem Formular befindliche Ab­
druck des Auszuges aus den Vorschriften 
für die Anfertigung der Gebüudebefchreib- 
ungen genau zu beachten; auch ver­
weisen wir auf die auf dem beigegebenen 
Muster Seite 1 abgedruckten Erläuter­
ungen.

' Elbing, den 8. August 1892.

Der Magistrat.

Ketten

2.
3.
4.

C. J. Gebauhr
Königsberg; i. Pr. 

empfiehlt sich zur Ausführung von 
MF Reparaturen *98 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

Neue Sendung feinster Matjes-
Heringe empfing Otto Schicht.

tu. 150 Thd. Stühle
in allen Holzarten und Fayons verkaufe, um bis zur Fertigstellung meines Neu­
baues so viel als möglich zu räumen, zu außergewöhnlich billigen Preisen.

Rester von 1 bis 5 Stück und ältere Fayons bedeutend unter Her­
stellungspreis.

Philipp Wolieitberg. 
Briilk-Straße 16 und Heilige Geist-Straße 40.

Berdingnng.
Die Ausführung der Klempner­

arbeiten zum Erweiterungsbau des 
Kreishaufes zu Elbing soll im Wege 
der öffentlichen Ausschreibung an ge­
eignete Unternehmer vergeben werden.

Kosten-Anschlag und Bedingungen 
hierzu liegen in meinem Geschäfts­
zimmer, Spieringstraße Nr. 19, zur 
Einsicht aus, können auch gegen Er­
stattung von 1 M. Schreibgebühren 
bezogen werden. Die Angebote sind 
portofrei, verschlossen, mit entsprechender 
Aufschrift versehen, bis

Sonnabend, den 13. Angnst er., 
Vormittags 10 Uhr, 

an welchem Tage die Eröffnung der­
selben stattfindet, an den Unterzeich­
neten einzusenden.

Elbing, den 9. August 1892.

Der Kreisbanmeister.
Mohnen.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

I Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung(Dnanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk: 

Dr.ReM6Mhstoa™

Neu! Neu! W
Für Reisende,Touristen 
lFmifi*hiW kleinem Carton 
(gnUJuJU, bequem bei sich 
zu tragen und auf jeden beliebigen 
Stock schnell zu befestigen, ä M. 1 

FernrohriZA
M. 1,40 

„ mit drei Züg.
M. 1 75. 

Porto 20 Pfennig.
Schröder, Berlin W. 62, 

Courbierestraße.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folge» diese- 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau- 
sende vom sicher» Tode. Zu 
beziehen durch da- Verlags- 
Magazin i» Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

Stahlmuldenklpplowrie»,
feste und transportable Geleise, Stahlschienen, Weichen, Drehscheiben, neu und 
gebraucht, käuflich und miethsweise, sowie alle Ersatztheile, wie Schienennägel, 
Lafchenbolzen, Axlager, Lagermetall empfehlen zu billigsten Preisen ab ihrem 
Danziger Lager

Openstein & Koppel, Feldbahnsabrik,
Danzig, Fleischergasse Nr. 9,

Ein für die Gendarmerie nicht mehr brauchbares- 

Dienstpferd 
soll wegen Strapazirtheit am

Sonnabend, den 13. Angnst 1892, 11 Uhr Vorm.,
auf dem Platze vor dem Theater verkauft werden.

Das Gendarmerie-Osfizier-Diftrikts-Command».
~S8F" tOO Mark Belohnung Mg 

findet ein Jeder, der sich meine neuesten zwölf Werke für den Gefammtpreis 
von 1 Mk. 50 Pf. senden läßt.

1- Berlin u. Potsdam, Prachtwerk m. 37 photogr. Abb.l diese kostb. Werke 
Eine Reise um die Welt, „ „40 „ „ lbild.e.Zierdej.Haus.
Ein photogr. Apparat, für Jedermann, noch nie dagewesen.
Kaiser Wilhelm II., reich illustr. 5. Deutsch!. Heer, reich illustr.

6. Der fldele Kegel-Club, Humorist, brill. ausgest. u. illustr.
7. Die verunglückten Schützenbrüder, Humorist, mit sehr schönen Bildern.
8. Bilder-Zaüberei, wunderbar und drollig.
9. Launiges Allerlei, Buch zum Todtlachen.

10. Das schönste Liederbuch der Welt.
11. Humor n. Witz, reich ausgest. und illustrirt.
12. Im Grunewald ist Holzauktion.

Sümmtl. vorst. zwölf Werke werden portofrei für 1 Mk. 50 Pf. geliefert. 
Noch ganz besonders empfehle ich das Prachtwerk „Stanleys Expedition 
zur Aufsuchung Emin Paschas, der Zug vom Kongo zu den Nilseen," 
mit 32 der größten und schönsten Bilder. Ladenpreis 1 Mk. 50 Pf. Jch_ ver­
sende dieses Prachtwerk, um zu räumen, für 70 Pf. Geschäfts­
princip: Für meine Kunden ist nur das Beste grade gut genug. Ich 
bitte mich nicht mit marktschreierischer Konkurrenz zu verwechseln.

H. Achilles, Verlag, Berlin SW., Kommandantenstr. 18.

Gustav Herrmann Preuss,
Heiligegeiststraße 29.

Emsige MnAerküche von OK- und MestpreOv. 
(Eilt jtiitr iß seines Glückes Schmied! 
2. Münsterbau-Geld-Lotterie, Freiburg i. Bad.

Ziehung 6. u. 7. September. Baares Geld. 3234 Gewinne mit
M. 260,000. 1 ä 50,000, 1 ä 20,000, 1 ä 10,000, 1 ä 5000, 10 ä 1000, 
20 ä 500, 100 ä 200, 200 ä 100, 400 ä 50, 2500 a 20 M.

Loose ä M. 3. — Porto und Liste 30 Ps.

Marienburger Lotterie. Ziehung am 14. Septbr,
2487 Gewinne, bestehend in Pferden, Wagen, Luxus- u.

Gebrauchsgegenständen. Loose ä M. 1. — Porto und Liste 20 Ps. 
Letzte Ziehung wieder gute Treffer in unsere Glücks-Collecte. 
Bitten sofort zu bestellen, da Vorrath immer schnell vergriffen.

I,. Funck & Co., Berlin SW., Kommandantenstr. 18.

14. (Grosse
MiuikullUgtt Melottem.

7 compl. Equipagen bar. 2 Vierspänner.
Ferner

5 gesattelte n. gezäumte Reitpferde, 68Reitü.WagenPferde,
in Summa:

7 Egmpngkn, 90 Reit- u. Wogenpferde.
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark.

Loose ». 1 M, nach auswärts 1,10 M., amtliche Liste und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die

Expedition der „Altpr. W

Firma: Traugctt Ehr- 
dt in Oelze trägt, 
b ensteh end em Wappen 
chutzmarke (Facsimile) 
beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke. Nersehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist. 
HflgT" Vor Nachahmung wird gewarnt.

Das Buch über diese Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Frankatur ver­
sandt durch

Leon Saunier’s ISuchh. 
in Elbing.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Dr. White’s Augen­

wasser, welches feit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwasser 
L1M bon Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Dr, 
White’s Angenwaffer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiguett, 
Knpfer-Bronee-S«hrift,w elch es meine

Romon von A. von Perftll.
Mit diesem neuesten Roman des beliebten 
Schriftstellers eröffnet

____  llie Gartenlaube
soeben ein neues Quartal. Energische Handlung, in der die großen sozialen 
Fragen der Zeit die entscheidende Rolle spielen, und lebendiges Erfassen 
dichterisch geschauter Wirklichkeit zeichnen dieses Werk A. v.' Perfol l's 
aus, der gerade bei derartigen Stoffen das Kraftvolle seiner poetischen 
Natur zur vollen Entfaltung bringt.

Man abonnirt auf die Gartenlaube in W o ch e n - N u m m e r n 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. Abonnementspreis viertel­
jährlich nur 1 Mark 60 Pfg. Probe-Rummern seudet auf Verlangen 
gratis und franco:

Tic Berlagshandlnng: Ernst Keil’s Nachf. in Leipzig.

Beste Solinger Tischmesser und Gabeln, Taschen- 
und Federmesser, Küchenmesser, Schlachtmeffer und 
Scheercn, sämmtliche Werkzeuge unter 

Garantie, Baubeschläge, Nägel, Schlösser,
rc. re.

halte ich in großer Auswahl zu wirklich billigen Preisen angelegentlichst 
empfohlen.

Streichsertige

Oelftürn
kauft man

m Ilkßell und MWen
bei

J. S taesz jnii.,
Königsbergerstraste 49/50 u. 

Wasserstraße 44.

Specialität:
Streichs. Oelforben.

Alle
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Couverts,
helF und dunkelgrau,

melirt grün

MF* traf ein großer Posten ein. 
Liefere diese 

mit Firmendruck
1000 e. 2,50-5,00 H 
gut gumnurt und tn , 

j führung schnellstens. 
: H. Gaartz1

Neuheit! —- Hochinteressant '
Accord-Zither j 

mit Slimmvonichtung. I 
Das beliebteste Instrument.!

Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notcnkemitnis, ohne Lehrer Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend. Bisher. Absatz 53000. 
Preis incl Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton

I Jt.' Iß.—. Dazu: 05 derschönsten Lieder und Choräle > 
, mit Text JL 2.—. Opernmclodien, Tänze, Märsche, i
I Lieder M. 2.—. Verpackung 75 ^j. Prospekt.gratis, ! 

Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente i
I gratis und franco. ] nstrumentenfabrik

L. Jacob, Stuttgart. !

Makulatur
(ganze Bogen), ist nncbei ä» > (f,

S. Gaartx’ Buchdrucker

Für Reling von Tmksüclil!
i versend. Anweisung nach 17jähriger 
N^approbirter Methode zur sofortigen 
W radikalen Beseitigung, mit, auch ohne 
^Vorwissen zu vollziehen, KE"keine 
Berufsstörung, unter Garantie.
Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adressire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei Säckiw 
gen, Baden."________________________, |

Beabsichtige wegen anderweitiger 
Unternehmung mein in Hoppena» 
bei Neukirch, Kreis Elbing, belegencs 

s Smd» Ä 
mit einer kulm. Hufe besten Niederunger 
Bodens und fast neuen Gebäuden von 
sogleich freihändig unter günstigen Be^ 
dingungen zu verkaufen.

Gustav Schmidt; 

ImiWjWl 
zum Erlernen des Cigarren- resp- 
Wickelmachens, sowie'

Knaben 
zum Tabackentrippen werden n»flc# 
nommen von

Loeser ck Wolg> 
Knaben und, 

S Mädchen S 
finoen bei uns Beschäftigung. , 

Mechanische Weberei, 
_ _ _ _ _ Mschervorberp

Eine kleine Wohnung 
in der Herrenstraße ist billig zu 
miethen. o

Zu erfragen Neust. Wallstr.

1 SlhtlbenGülhft „ 
ist billig zu verkaufen. Zu erfrag 
der Expedition dieser Zeituug^^^^'
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Elbina, den 10. August.

Antwort 
Bruder, 
er auch 
‘ " 2" [ 
leidenden

Rr. 185.

Mädchens; sie antwortete nicht und ließ es 
regungslos geschehen, daß Gerhard ihre Rechte 
liebkoste und dabei in den Tönen der innigsten 
Theilnahme flüsterte:

Trösten Sie sich auch hierüber, Kind. Sie 
haben verloren, was Sie nie besessen. Ihres 
Vaters Sterben aber giebt uns beiden die Ruhe 
zurück und gestattet mir, im Sommer des 
Lebens noch auf das Glück zu hoffen."

„Auf das Glück," wiederholte sie träumerisch, 
und Plötzlich flog eine heiße Röthe über das 
süße, junge Gesicht. So überwättigt aber waren 
diese beiden von ihren Empfindungen, daß sie es gar 
nicht bemerkten, wie sich feste Schritte näherten, auch 
nicht sahen, daß Guido Schmieden auf der 
Schwelle des Nebenzimmers stand und jetzt mit 
großen,' erstaunten Augen nach den beiden 
Menschen hinübersah, die sich da Hand in Hand 
gegenüberstanden.

Einen Moment zuckte es dabei schmerzlich 
in dem Gesicht des jungen Arztes. Dann aber 
nickte er zustimmend mit dem Kopf und trat 
in das Nebenzimmer zurück. Während er sich 
nun langsam an das Krankenlager begab, 
flüsterte er unwillkürlich vor sich hin:

„Vielleicht liebt sie ihn, der den Jahren 
nach ihr Vater sein könnte. Und doch, wäre 
es nicht am besten so? Würde es mir nicht 
leichter werden, meine Pflicht zu erfüllen, dem 
ungeliebten Mädchen das gegebene Wort zu 
halten, wenn ich wüßte, daß Clemence doch für 
mich verloren ist?"

Damit stand er in dem Krankenzimmer. 
Und wie 
tauschte mit l 
der in demselben i 
bald wieder nur der 
seines Lebens darin 
Menschheit zu helfen 
Wissenschaft zu leben.

♦ * T
Tief erschüttert hatte Clemence an dem 

Sarge ihres Vaters geweint. Nun war auch 
dieser Todte zur letzten Ruhe bestattet und die 
Gäste des Schmieden'schen Hauses trafen sofort 
Vorbereitungen zu ihrer Rückreise. Der junge 
Arzt hatte in diesen Tagen noch öfter Gelegen­
heit, die vertrauenden Blicke zu beobachten, 
welche Clemence für ihren Vormund hatte, die 
ritterlich beschützende Weise, mit der Bornftedt 
dem schönen Mädchen begegnete.

er dann Frage und 
dem barmherzigen 

waltete, war
Arzt, welcher das Ziel 

sieht, der leidenden 
und dem Dienste seiner

Dnkel Gerhard.
Erzählung 
. von

M»r,-Widdern.
23) ——___

Nachdruck verbot»».

Schmieden'schen Maklern Morgen in der 
dn und aus oh"ung so sehr viel Leute 
das elegante ^^ngen, daß für den Augenblick 
Schloß 9unh £Ußrs 7 wie sonst unter 
Fremde i.w, A egel lag. Dennoch klopfte die 
auch bierni?! $Ste Ankunft zu melden. Da aber 
in bna Fernand erschien, trat sie schüchtern 
verfkbt-^ Vorzimmer, an dessen beiden Seiten 
wur?e?bne.. ebenfalls offene Thüren sichtbar 
selben " Zögernd näherte sie sich einer der- 
die welche mußte sie treten, um zuerst 
aefopiR n öu sehen und von dieser willkommen 
die zu werden? Sie schritt endlich über 
sich i ^nächst liegende Schwelle und befand 
a.7 ln einem kleinen, nett eingerichteten Gemach, 
t.;.e/ auch dieses war menschenleer. Jedoch 
Lo sie jetzt Stimmen an ihr Ohr schallen, 
mochte deutlich zu unterscheiden ver-

Die kleine Hand der Fremden drückte sich 
j^ampfhaft auf das Herz, regungslos stand die 
Ichlanke Gestalt inmitten des kleinen Raumes. 
Da öffnete sich plötzlich die nur angelehnte Thür 
zu dem Nebenzimmer, in welchem die Stimmen 
letzt verstummt waren.

„Clemence!" rief Bornstedt, denn er war es 
welcher eingetreten. In sein Stübchen hatte 
der Zufall das schöne Mädchen zuerst geführt. 
Nun streckte er ihr seine beiden Hände ent­
gegen und die zitternden Finger Clemences 
hielten sich an ihnen. „Onkel Gerhard," kam 
es dabei über die Lippen des Mädchens, „wie 
müssen wir dem lieben Gott danken! Doch 
sagen Sie, lebt mein Vater noch?"

Sie hielt immer noch seine Hände und ihr 
Auge senkte sich vertrauend in das seine.

Ihm schlug das Herz zum Zerspringen, 
j'^ein, Clemence," erwiderte er dann, mühevoll 
Ij^er Stimme Festigkeit leihend, „nein! Sie 
is.aeu Romain nicht mehr am Leben. Aber es 
böt?,UtJD' kür Sie und für ihn. Ihr Herz 

sich ihm doch nicht in warmer Kindes- 
^schließen können."

tiefer Seufzer hob die Brust des jungen 

Der HailsfreM.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzischeu Zeitung".



Ehe unsere Kronberger aber thatsächlich aus 
C . - . schieden, hatte die Räthin noch eine 
längere Unterredung mit dem Neffen. Es 
drängte sie ihm endlich zu berichten, wie Her­
mine an sich arbeite, um seiner würdig zu 
werden. „Du wirst erstaunt sein, mit welchem 
Erfolg," setzte sie hinzu, als ein verächtliches 
Lächeln um den Mund des jungen Mannes 
zuckte. „Ich sage Dir, es ist nichts, absolut 
nichts mehr an ihr von der alten Hermine."

„Dem Dragoner vom Rosenhof," fügte er 
sie unterbrechend hinzu. „Nun, Tante, ich ehre 
gewiß die guten Absichten des Mädchens, aber 
trotzdem bin ich nicht verblendet genug, um 
zu wissen, was ich von dieser Veränderung zu 
halte« habe. Doch —" er fuhr sich mit der 
Hand über die Stirn, „ich resiguirte bereits. 
Papa hat mir aussührlich erzählt, wie viel 
Gutes Heinrich Lütter an uns gethan. Es 
giebt also kein Zurück für mich, und wenn Her­
mine auch uoch abstoßender wäre als sie ist."

„Nicht ist, mein Junge, nicht ist", rief die 
Tonte eifrig. Er aber schenkte ihr keinen 
Glauben und zog nur die Schultern in die 
Höhe. Als sie aber von neuem zu erzählen 
begann, wie Hermine sich jetzt kleide und be­
nehme, daß sie Unterricht nehme in mehreren 
lebenden Sprachen, zog er die Hand der 
Matrone an seine Lippen.

„Tantchen", sagte er mit weicher Stimme, 
„welch' eine liebe, brave Frau Du bist, daß 
Du Dich so eifrig mühest, mir ein Pflästerchen 
auf die Wunde zu legen! Doch laß es genug 
sein, Verehrteste. Ich mag keine Lobes­
erhebungen meiner Riesenbraut hören, weil 
ich weiß, wie ich mir dieselben über­
setzen muß. Uebrigens werde ich Hermine ja 
selbst sehen — Wiedersehen, wenn ich 
in einem Jahre komme, um sie heimzuholen an 
meinen Herd."

„In einem Jahre?" fragte die Rathin er­
staunt. „Aber mein Gott, es war doch davon 
die Rede, daß Eure Hochzeit bald stattfinden 
sollte."

Guido zuckte die Achseln. „Der Tod meines 
Vaters ändert an diesem Beschluß. Selbst Herr 
Lütter fand es begreiflich, daß wir die Trauer­
zeit respektiren müssen."

* **

Seit den Tagen, die unmittelbar dem Ein­
züge Gerhard Bornstedts in das Vaterhaus 
gefolgt waren, hatten die Bewohner von 
Kronberg nicht wieder so reichen Stoff zur 
Unterhaltung gefunden, wie in diesem Winter. 
Wieder war es die Villa auf dem Kietz, welche 
den Leuten Anregung zu interessantem Gespräch 
bot. Und wirklich, staunenswerth mußte es 
ihnen auch scheinen, daß Gerhard, nachdem er 
eines Morgens von der Reise nach C . . . 
zurückaekehrt, urplötzlich ein ganz anderer Mensch 
geworden. Hatte er vorher seine Mitbürger 
gemieden, so suchte er sie jetzt. Auch in ihrer 

Stammkneipe erschien er und machte sich durch 
seine anregenden Berichte sozusagen „liebes 
Kind" bei den alten Herren. Aber was den 
Leuten am auffallendsten dünkte, war der Um­
stand, daß man jetzt Tag für Tag sehen konnte, 
wie Gerhard die Bewohnerinnen seiner Beletage 
auf ihren Ausfahrten begleitete. Dazu erzählten 
auch die Dienstmädchen der Villa auf dem 
Kietz, daß jetzt kaum eine Schranke mehr 
zwischen Parterre und der oberen Etage be­
stände. Die Herrschaften führten einen gemein­
samen Hausstand und nehmen die Mahlzeiten 
miteinander im Parterre ein.

Es währte auch nicht lange, so bildete das 
Bornstedt'sche Haus den Mittelpunkt angenehmer 
Geselligkeit. Die Honoratioren der Stadt be­
suchten mit Vorliebe die eleganten Salons, in 
denen Frau Barner die Hausfrau repräsentirte. 
Auch die Bewohner des Rosenhofs fehlten nie 
an den Empsangsabenden in der Villa, und die 
ganze junge Männerwelt Kronbergs drängte sich 
um die reizende Clemence und Hermine Lütter, 
an deren verändertes Aeußere man sich allmählich 
gewöhnt hatte.

Die Tochter des alten wunderlichen Guts­
besitzers galt lange schon für ein liebenswürdiges 
Mädchen, das in nichts mehr an den Dragoner 
vom Rosenhof erinnerte.

Den heiligen Abend vor dem Weihnachts­
feste hatte Bornstedt mit seinen Damen, zu 
denen auch Mrs. Smith zählte, bei den Lutters 
verlebt. Es waren auf dem Rosenhofe die 
weitgehendsten Festvorbereitungen getroffen wor­
den. Sollten doch zum ersten Male sämmtliche 
Käthner des Gutes mit ihren Familien im 
Herrenhause beschenkt werden.

Herr Lütter hatte selbstverständlich auch den 
künftigen Schwiegersohn zu den Feiertagen nach 
dem Rosenhof geladen und erwartete mit aller 
Bestimmtheit das Erscheinen des jungen Arztes- 
Am Mittag vor dem Feste aber langte statt 
seiner nur eines jener lakonischen Schreiben 
an, mit denen sich Guido' alle vier Wochen 
einmal nach dem Befinden seiner Braut er­
kundigte. Heute aber drückte dasselbe zugleich 
das Bedauern des Doktors aus, unmöglich 
der Einladung Lutters folgen zu können, weil 
— es war dies ja bei all dergleichen Gelegen­
heiten seine stehende Entschuldigung — 
Kranken ihn nicht zu entbehren vermöchten.

Wie würdevoll Hermine nun auch die 
lehnende Antwort Guidos ertrug, so legte stch 
Herr Lütter dagegen keinen Zwang auf, sondern 
raisonnirte kräftig auf „dieses wunderliche Exem^ 
plar von einem Bräutigam". Ja, der m 
Herr war so ärgerlich, daß Tante Betty un 
Hermine ihre ganze Ueberredungskunst am- 
bieten mußten, um ihn davon abzuhalten, c 
geharnischtes Schreiben an den Herrn Schwiege 
sohn in spe vom Stapel zu lassen. Nachd 
sich Lütter dann beruhigt, zeigte er sich ^ben 
seinen Gästen wieder in der besten Laune- 
war sogar ganz entzückt über die vielen hjw>^ 
Kleinigkeiten, mit denen „Bornstedts", wie m 



bert V/lla auf dem Kietz der 
So^berr?^-"Ü bn beschenkten.

in dem ffpiJS ö bnlin slUc^ ^ie heiterste Laune 
nachtsbauni Welcher unter dem Werh-
zurückaebliekipn^ Wohnzimmer des Rosen Hofs 
und Mäade hoa”«?^61" ^ie Käthner, Knechte 
beschenken hPt x ®u e^' niit den empfanqenen 
^ur M k^^an'9^b?f^eI^’e verlassen hatten, 
ten. bna Antlitz lag ein leiser Schät­
zer Gewalt, bnlUMe ^üdchen hatte sich so in 
ängsten em'pfa^? .„^ Umgebung nicht im ge- 
das Verhältnis ',,, innerlich litt, daß 
gann wie eine (£rntP2:Utbo ihr nachgerade be- 
an ^urlich hatte aucl?W9?" erscheinen.

Abend sieb ^r^^bnrd seinen Damen 
s^^ichuttete Clemence erwiesen. Er
Anken, die nicht l^nia gewählten Ge- 
R.m-zb-l^d-L 8-dfinx dlchs 
21?’ fuc die er J. beut auch Gefühle ber= 

gefunden. ß-so r uoch die rechten Worte 
N?xnln bet ganzen tSmiS 9°b U)m ge^en- 
^ udlicheu und w! Üblichen Natürlichkeit ihres 

fiel dem reSnser 1? frühreifen Wesens, 
serntesten ein . ^nden Geschöpfe nicht im enr- 
hehend die 9?PVOretberßeu ä" wollen, wie Hef= 
geistvolle» ^/Ehrung war, welche es für den 
Freund ihrpv n empfand, der schon der 
. Auch Mutter gewesen.

abends Mn e '^ohen Stunden dieses Chrift- 
ten siw iCn bahingegangen. Die Tage reih- 
Ible unfpr nänonber' schnell, merkwürdig schnell, 
Mag »ä ^.-oekannten in Kronberg meinten. Ehe 
Blüisi?^llch versah, war der Frühling da mit 
überrfps * und Vogelfang. Gerhard Bornstedt 
san, chie seine Damen mit dem Projekt, gemein- 
ibn e ne Reise in ein Seebad zu machen, 
y, EU die Wahl des Ortes überlassend. Da 

temence vor kurzer Zeit eine allerliebste No- 
toT? gelesen, die ihren Schauplatz in dem 
.^deort Z. hatte, bat sie, nach dort reisen zu 
Än- Se ?ötbln und Mrs. Smith schlössen 

dem Wunsche des holden Kindes an.
denn ?e,l Reisevorbereitungen wurden 
der Stadt fj,ofott getroffen. Die Modistin in 
auf Bornstedta" reichlich dabei zu thun, denn 
die Damen O sp, ausdrücklichen Wunsch sollten 
ihre Ausstat'tuna Reichthum entsprechend, 
des Monats Mai vC Reise wählen. Zu Ende 
am letzten »AQ berl*leB man Kronberg. Noch 
Clemence £r9e dor der Arbeit war es 
Verspreche» Bungen, Hermine Lütter das 
Ä^dald nnrh o b^"Ehmen, den Freundinnen 
^staunen ^d?s iolgen, freilich zum höchsten 
i?iießlicb r aiten Gutsbesitzers, der sich
Adrige 'einem gemüthlichen „und alles
fugte. gt der Bestimmung der Tochter

(Fortsetzung folgt.)

- "Drmmigfaltiges.
lumbuZ er bic Schiffe, mit denen Co

Qm letzten Mittwoch vor 400 Jah­

ren den Hafen von Palos verließ, um die 
kühne Reise anzutreten, die zur Entdeckung 
Anierikas führte, hat der amerikanische Marine- 
leutenant William Mc. Carty Little interes­
sante Erhebungen gemacht. Leutenant Mc. 
Carty Little war zmn Zweck dieser Forschun­
gen von seiner Regierung nach Spanien 
gesandt worden, und es ist ihm nach Ueber­
windung nicht unbedeutender Schwierigkeiten 
geglückt, sich seines Auftrages zu entledigen 
und werthvolles Material zu sammeln. Die 
spanische Regierung hat es dem amerikanischen 
Offizier gegenüber an freundlichem Entgegen- 
komtnen nicht fehlen lassen, ihm Einsicht in 
ihre Archive gestattet und ihn dadurch in die 
Lage versetzt, von allem Kenntniß zu nehmen, 
was an zeitgenössischen Berichten über die 
Bauart, die Bemannung und die Ausstattung 
der Flotte des Colnmbus vorhanden ist. Es 
ist bekannt, daß die drei Schiffe des Colum- 
bus, .Santa Maria", „Pinta" und „Nina", 
Karavellen waren, ein Ausdruck, mit den: die 
Spanier eine Klaffe kleiner Schooner bezeich­
neten. Von diesen Schiffen hatte das größte, 
die „Santa Maria", das Flaggenschiff Co- 
lumbus, eine Kiellänge von 63 Fuß, eine 
Decklänge von 15 Fuß, einen Tiefgang von 
14 Fuß 8 Zoll, einen Tonnengehalt von 120 
bis 130 Tonnen und maß an der breitesten 
Stelle 22 Fuß 6 Zoll. Die „Santa Maria" 
war demnach kurz, breit und hoch. Am Top 
des großen Mastes führte die „Santa Maria" 
dre königliche Standarte von Kastilien und 
am Fockmast die Flagge des Admirals. Auf 
ausdrücklichen Wunsch der Königin Jsabella 
der Katholischen führte, wie Lieutenant William 
Mc. Carty Little festgestellt hat, die „Santa 
Maria" nicht auch das Wappen von Arragon, 
und zwar unterblieb dieses, weil Arragon 
sich geweigert hatte, zu der Bestreitung der 
Expeditionskosten einen Beitrag zu liefern. 
Die Admiralsflagge Columbus' wies zwischen 
den Balken eines Kreuzes die Buchstaben F. 
J. auf, die Initialen feiner königlichen Gön­
ner Ferdinand und Jsabella. Aus dem Schiffs­
journal des Columbus geht hervor, daß er 
am 3. August um 8 Ühr Morgens die An­
ker gelichtet hat und zunächst nach den kana­
rischen Inseln gesegelt ist, wo er sich mit 
Lebensrnitteln versah und bis zum 6. Sep­
tember blieb. Dann trat er die Weiterreise 
an. Während der beiden ersten Tage hatte 
er beinahe vollkommene Windstille, nachher 
meist günstiges Wetter. Ueber den Verlauf 
der Reise enthält sein Schiffsjournal die fol­
genden Angaben, wobei die Zahl nach dem 
Kurs die zurückgelegte Strecke in französischen 
Seemeilen bedeutet. Das Hauptinteresse aber 



verdienen die besonderen Bemerkungen hinter 
den Eintragungen: 6. und 7 Sept. SW.l/2 
W. 3; 8. Sept. W. 9; 9.—19-Sept. W. 413; 
20 Sept. W. bei W. 7,5. Wenig Wind; 
21. und 22. Sept. WNW. 43; 23. und 24. 
Sept. W. 36,5. Auch NW. und WNW. 
gesteuert; 25. Sept. SW. 17; 26. Sept. W. 
19, SW. 15. Südwestlich gesteuert. Je­
mand glaubte Land zu sehen. Es war eine 
Wolke: 27.-30. Sept. W. 76; 1.—6.Oktbr. 
W. 271; 7. Oktbr. WSW. 28. Von der 
„Nina" wird Land in Sicht gemeldet; 8. 
Oktbr. WSW. 11,5; 9. Oktbr. WSW. 20,5. 
6 Meilen SW. gesteuert und 5 Meilen W. 
bei N.; 10. Oktbr. WSW. 59. Die Be­
satzung fängt an zu meutern; 11. Oktbr. 
WSW. 27, W. 17; 12. Oktbr. W 7,5. 
Land entdeckt. — Die Route, welche Colum- 
bus eingeschlagen hat, betrug somit jener 
Berechnung nach 1111 französische Seemeilen, 
also 3535 englische Seemeilen.

— Auch ein Schnellläufer Folgendes 
köstliche Geschichtchen wird aus Wien mitgetheilt: 
Im XI. Bezirk (Simmering) annoncirte sich auf 
auffallenden Placaten ein Herr Richter als 
Schnellläufer und proponirte einen Wettlauf. 
Er setzte 500 Gulden Belohnung aus für den­
jenigen Concurrenten, der ihn besiegen würde. 
Richtig fand sich ein solcher, und es wurden die 
für die Wette zu gelten habenden Regeln 
bestimmt. Sodann entfernte sich der „Meister­
läufer der Welt", wie sich Richter auf seinen 
Affichen nannte, aus dem Gasthause und erschien 
erst auf dem zum Wettlauf bestimmten Terrain 
so spät, daß bereits der Abend dunkelte. Es 
hatte sich auch Publikum versammelt und der 
Concurrent wartete bereits. Da erklärte der 
Meisterläufer: „Ich bezahle 500 Gulden Dem­
jenigen, welcher so lange läuft, wie ich. Aber 
heute kann ich die Wette nicht annehmen, weil 
es schon zu finster geworden ist." — Allgemeines 
Gelächter. Da stieg der Coucurrent auf einen 
Stuhl und hielt folgende Ansprache: «Meine 
Damen und Herren! Herr Richter hat sich auf 
glänzende Weise „herausgeputzt". Er nennt sich 
„Meisterläuser der Welt", aber ich glaube, daß 
er dies auf ähnliche Weise geworden ist, wie 
der anekdotische Schneider, der Champion- 
Schwimmer von London. Dieser biedere Schneider­
meister wurde in Folge seines Ausschneidens für 
den besten Schwimmer gehalten und — konnte 
gar nicht schwimmen. Als er endlich einmal zu 
einem Wettschwimmen gezwungen wurde, erschien 
der Schneider im Schwimmcostüm, aber mit 
einem Zöger voll Eßwaaren, Cigarren und 
großen Weinflaschen. Als die mit ihm um die 
Meisterschaft zun Schwimmen bereiten Leute 
ihn darüber befragten, erklärte der pfiffige Ritter 
von der Nadel: „Den Proviant muß ich ja 
haben, denn bei einem Wettschwimmen bin ich 
nicht gesonnen, schon nach einem oder zwei 
Tagen heimzukommen, sondern bleibe gewöhnlich 

sechs bis acht Wochen aus." Als dies die 
Anderen vernahmen, standen sie vom Wettkampfe 
ab und der Schneider erhielt den Titel „Cham­
pion-Schwimmer" . . . Diese launige Anekdote 
versetzte die Versammlung in Simmering in 
heitere Laune und man verzieh es, daß der 
Wettlauf zwischen Herrn Richter und seinem 
Concurrenten unterblieb.

— Einladungen ohne Worte sind eine 
Neuheit, die aus England den Einzug in Deutsch­
land gehalten hat. Es giebt jetzt neue, mit 
zierlichen Bildchen geschmückte Einladungskarten, 
die des Textes entrathen können, da sie auch 
ohne eines solchen leicht verständlich sind. Erhält 
man beispielsweise eine Einladungskarte zugestellt, 
auf der nebst Unterschrift und genauem Datum 
nichts zu sehen ist als eine hübsche Zeichnung, 
einen gedeckten Tisch darstellend, so begreift es 
auch der Unweise, daß er hiermit ohne viele 
Umstände zu einem Dejeuner oder Diner gt# 
laden wird. Reizende Nymphen und Amoretten 
melden von einem bevorstehenden ländlichen 
Balle, einige mit bunten Lampions geschmückt 
Baumbildchen geben uns zu verstehen, daß wt 
zu einem kleinen Gartenfest erwartet werde» 
Giebt es eine Landpartie, so bringt uns eil*1 
mit vier Pferden bespannte Journaliöre b*1 
nötige Aufklärung, und wenn unsere aktive 
Theilnahme bei einem Picknick gefordert wir^ 
besagt ein Bildchen, einen leeren Speisekor» 
darstellend, mehr als alle Worte! ,

— Ein moderner Diogenes haust, na* 
Berichten spanischer Blätter, in San Jose, Pr^ 
vinz Almeria. Ganz nach seinem berühmt^ 
Vorbilde lebt der Mensch, übriges ein hübsch^' 
junger Mann, in einer Tonne. Seine Kleidu^ 
besteht in einem Seehundsfelle und seine Nahru^ 
wird ausschließlich von selbstgefangenen Fische, 
gebildet. Wie der bekannte Hellene, zeigt 
er die höchste Verachtung für die Dinge dieiO 
Welt, und seine Philosophie gipfelt darin, 
der Mensch nur dann würdig lebt, wenn \ 
ein der Betrachtung gewidmetes Dasein füm, 
und da die Kultur die Erdenkinder hieran uv 
dert, so ist diese die höchste Feindin der MewA 
heit. Nach dieser Schilderung dieses % 
Sonderlings dürfen wir täglich die Nach»^ 
erwarten, daß er auf dem Markte zu San 3,^ 
Mittags mit einer Laterne umher gelaufen * ( 
um einen Menschen zu suchen. Einen Alexan^ 
zu bitten, ihm aus der Sonne zu gehen, 
er dagegen im heutigen Spanien kaum in 
Lage kommen.

* $ih
* (Der kleine Harrsj beim Beten: » 

Mama, jetzt bete ich schon so lange: 
Gott, mach mich fromm, daß ich in den H 
komm', aber ich bin noch nicht im Himmel 
wesen. Ist der liebe Gott mit uns 
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